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ine Lobrede auf Ericha halten ist eine erireulıiıche Aufgabe,
ennn ist eın Mann, dem CS sechr iel en gibt Um in en W1€E
diesem der des möglichen Stoffes Herr werden können, empfiehlt
CS sich, ach einer professionellen Anleitung ZUfF. assung einer Lobrede

greifen Fündig wird 111d;  > beispielsweise iın einem nicht mehr Sanz LICU-

ANAaADUC der Redekunst, das dem Hermogenes VOoO A4rSOS zugeschrie-
ben wird, einem Landsmann des Paulus, der allerdings eineinhal Jahrhun-
erte ach dem Apostel (Ps.-Hermogenes, Progymnasmata, Dem-
ach soll 1114  — bei einem enkomion mit der Herkunft und des
Lobenden beginnen. Darauf o1g die Darstellung der OrzZuge, Leistungen
un: glücklichen u  u all das der Grieche jenes schwer
übersetzbare Wort für alles, W d>$ iIN”d  — Ciner Person en und Eewun-
ern kann, un:! für das - Gymnasıum das verstaubte deutsche Wort
„Tugen als Übersetzung lernt Im Einzelnen sind abzuhandeln ildungs-
Sang, körperliche un:! geistige OrZuge, ervorragende eistungen un:! die
u  ung VO glücklichen Fugungen, die dem oDenden zugefallen
sind. ach einer zusammenfassenden Charakterisierung sCe1 abschliefßend
das Lebensalter, das der Lobende erreicht hat, würdigen

ine rauchbare Disposition also. Allerdings mussen die Ratschläge der
antiken efto in den Details ELIWAaS modifiziert werden. nter dem 7E
DOSerun! rat Hermogenes nämlich, 11141l mOge mıit der Schil-
erung VO wundersamen Ereignissen einsetzen, ELTW:;: Iraumen, Vorzeichen
un aufßserordentlichen Naturphänomenen, die sich VOL un bei der
des Helden zugetragen en sich eLWwAas dieser ereignet hat, als
Erich 2C| Februar 1939 in Marburg geboren wurde, konnte ich
bei menınen Recherchen nicht ermitteln. Man könnte 5SUOSdl, Sanz das
geder antiken eio darauf hinweisen, 24SS die Vorzeichen im
Sinne der politischen Grofßwetterlage im Februar 1939 2AaNzZ un nicht
erfreulich Deutschland stand unmittelbar davor, die Welt iın den
schrecklichsten aller isherigen Kriege hineinzuziehen. eic eın Wunder,
A4SSs der Februar 1939 LIFrOLZ dieser Vorzeichen einen Mann hervorgebracht
hat, der in seinem Denken, Handeln un Lehren engagiert für Freiheit,
Demokratie un:! gegenseıtigen Respekt in einer pluralistischen Gesellschaft
eingetreten ist un eintritt

audatıo vorgeltragen im Rahmen des Festakts Geburtstag VO:|  - Erich eld-
bach in st:; Der Stil der muüuündlichen ede ist beibehalten
(20U15)
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Aufgewachsen ist Erich 4C nicht in Marburg, sondern im hessi-
schen Frankenberg der der Die örperlichen, charakterlichen un in-
tellektuellen aretal, WwWI1IeE Ss$1Ce 1m Schema des Hermogenes geforde werden,

bald deutlich hervor. Der Mann erwıies sich als ein hervor-
ragender Sportler, A4ass I1a  - ihm ach sEINEM Abitur 1960 nahelegte, Sport

studieren. 1C weniger ausgepragt wWAaren jedoch die intelle  ellen
Begabungen un Interessen Eın Austauschjahr bei einer christlichen (Gast-
”amııuılıe in den ereinigten Staaten atte sein Interesse sowchl Amerika als
auch Theologie geweckt Von 1960 bis 1966 studierte der Universitat
Marburg Evangelische Theologie un glistik. ach dem ersten Staatsexa-
MC promovierte 1969 bei dem Marburger Kirchenges  ichtler Irnst Benz
ber die Lehre des John Nelson Darby, des prägenden Theologen der Bru-
derbewegung. Die Arbeit ist his heute eın Standardwerk In den folgenden
beiden Jahren absolvierte der Jubilar das Referendariat als nglisch- und
Religionslehrer, das 1971 mit dem zweıten Staatsexamen abschloss

Danach Ericha die Universita: Marburg als Sisten!
zurück un SETIzZtE sEeEINE wissenschaftliche Arbeit fort 1974 tellte eine Ha-
bilitationsschrift ertig; das ema autete „Sport un:! Protestantismus”, un!
damit sind WIr wieder bei dem altgriechischen Ideal der Verbindung VO  -

körperlicher un:! geistiger 1975 erfolgte die Ernennung ZU TIVvat-
dozenten. Allerdings sieht das deutsche akademische System nicht VOL. 24SS
eın habilitierter freikirchlicher eologe hne Hindernisse Professor e1-
1ICT theologischen Fakultät werden kann aher un forschte der Ju
bilar auf seiner arburger Assistentenstelle weiıter, unterbrochen VO  - (JAast-
professuren in Kiel un! Harvard und weıiteren längeren Forschungsaufent-
en in Amerika chwerpunkt der überaus produktiven Publikationstätig-
eıt Geldbachs wurde die Okumene. 1981 wurde Okumene-Referent
Konfessions  ndlichen nNstitut des Evangelischen Bundes in Bensheim un!
hblieb dort echzehn Jahre Als reikirchler einem Werk der reprasen-
1erte aCcC die Okumene nicht 1L1ULTE wissenschaftlich-theoretisch, SOIMN-

dern Vollzug, Sanz 1im inne des altgriechischen arete-Begriffs,
der sowochl die geistige als auch die lebenspraktische Tüchtigkeit umfasst.

Nachdem rich 4C schon 1985 / Honorarprofessor der nNıver-
S1CA! Marburg ernannt worden WAr. wurde der ortgang seiner Karriere in
den Jahren 1995 His 1997 Gegenstand zaher Verhandlungen die Ausle-
SUNS des preußischen Staats-Kirchen-Vertrags VO 19L der His heute die
Besetzung VO theologischen Professuren staatlichen Hochschulen in
Nordrhein-Westfalen regelt: Fast ZWweI Jahre lang mpfte die Universitat Bo-
chum darum, ra LIFrOLZ seiNer Zugehörigkeit einer Freikirche auf
eine ordentliıche Professur berufen können. Von 1997 bis 2004
annn Professor für Okumenik un:! Konfessionskunde der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Universitat Bochum.
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Auch in dem se1it dem Eintritt in den Ruhestand (  NC ahrzehn
en Gelehrsamkeit, Fleifs un charfblick nicht nachgelassen Erich eld-
aC Bibliographie“ wächst beständig weiıter, auf Konferenzen un! agun-
SCH im In- un! Ausland referiert einem breiten Themenspektrum,
das mit den Stichworten Okumene, Freikirchen un:! Nordamerikanischer
Protestantismus orob umrıssen sel, wahrhaft eın eie  er .der AUS seinem
Schatz eues und Altes vorbringt‘, W1e€e CS 1im Evangelium el Fur die
Freikirchenforschung ist das eın grofßer Glücksfall Sowohl der ereiın für
Freikirchenforschung als auch das Theologische Seminar Elstal, dessen WIS-
senschaftlichem CIra Erich aCvorsteht, sind dafür schr dankbar.

Ailius eon, eın Zeitgenosse des Paulus, schreibt in seiner Anleitung
Abfassung einer Lobrede VOTL, zusammenfassend die „seelischen Reichtümer‘“
aufzuzählen, NnAa; 24SS der bende „einsichtig, besonnen, tapfer, g C
recht, fromm, freimütig, grofszügig und dergleichen“ SC 1 Ailios eon, PTrO-

mnasmata aM ist der Jubilar in der Tat sechr zutreffend harakteri-
siert.

Zu schliefßen ist MIt dem erwels auf das erreichte Lebensalter. Das will
ich 9anNz knapp un! ohl auch anders, als CS die heidnischen Rhetori-
ker der Antike hätten. Der erein für Freikirchenforschung un das
Theologische Seminar sta. freuen sich miıt Dir, lieber Erich, ber das, wWA4s

Du in den zurückliegenden ünfundsiebzig Jahren erreichen durftest und
wünschen Dır un einer lieben Ta den egen ottes, esundheit, eın
fröhliches emut, Zuversicht im Glauben ESUS Christus un: och
viele Jahre es Schirm un:!

Diese findet sich bis 2005 in Lena Lybcek, Konrad Raiser, Stefanie Schardien Hg.)
Gemeinschaft der Kirchen und gesellschaftliche erantwortung, Die Würde des
Anderen un: das Recht anders en TIC| Geldbach, Munster 2004, 549
560



DIie baptistische Lehre 1im Spiegel der Öökume-
nischen Dialoge auf Weltebene
( /we Swaralt

Als Öökumenische Dialoge bezeichnet I1a Lehrgespräche zwischen onfes-
sionell verschiedenen Kirchen, in denen kirchentrennende Unterschiede im
Verständnis des auDens und der irchenordnung ZU ema gemacht
werden. Die Beteiligten versuchen, diese Unterschiede theologisch be-
arbeiten, A4SS Annäherungen (Konvergenzen oder Übereinstimmungen
(Konsense) erreicht werden. Diese Lehrgespräche wurden unı werden auf
regionaler un nationaler Ebene gefü VO Anfang aber auch auf Welt-
ebene. Auf len Ebenen gibt CS zweierlei Arten VO ökumenischen ialo-
SCH die multilateralen un die ateralen den multilateralen Dialogen
sind ertreter mehrerer konfessionell verschiedener Kirchen eteiligt; die
bilateralen dagegen werden zwischen eweils ZWEeEe1 konfessionell verschie-
denen Kirchen geführt

BIs in die 1960erre standen die multilate  en Lehrgespräche im Vor-
dergrund In Deutschland werden S1C seit 1950 im Deutschen Okumeni-
schen Studienausschuss (DOSTA), der eologischen OMMISSION der Arbeits-
gemeinscha; Christlicher Kirchen ACK), geführt,* weltweit im Rahmen der
Bewegung für Glauben un! Kirchenverfassung (Faith AaAn Order), die ihre

Itkonferenz 1927 in AaAusanne veranstaltete * Seit der Gründung des
Okumenischen dltes der Kirchen (8) 1948 in Amsterdam geschieht die
eıit „Glauben un Kirchenverfassung‘“ in der gleichnamigen OMMIS-
S10N des ORK

Parallel den multilateralen Dialogen kam CS zunächst 11ULE sechr vereın-
zelt aAuch bilateralen Lehrgesprächen. DIie Alt-Katholische Kirche un die
Anglikanische Gemeinschaft schlossen bereits 1931 eın Interkommuni-
onsabkommen. emMeINSsSsamMme Erklärungen des römischen Papstes un des
orthodoxen Okumenischen Patriarchen VO  — Konstantinopel gibt sSEeIL 1964
ine anglikanisch/römisch-katholische Vorbereitungskommission veröffent-
lichte 1968 ihren 5S0S Malta-Bericht. ehr bilaterale Dialogergebnisse gab

bis Ende der 60er Jahre aber nicht Zu einem echten Aufschwung der
Lehrgespräche dieser un:! einer CMNOTMEN ulle veröffentlichten Be-
richten? kam CS jedoch seIit den 1970er ren rund für den Aufschwun

rich Geldbach Der eutsche Okumenische Studienausschuss DOSTA) Chro-
nik der ersten nf Jahrzehnte, rankfurt/Main Paderborn 2010

Günther GASSMANN: Onzeptionen der Einheit in der ewegung für Jau-
ben un! Kirchenverfassung O-—1 Goöttingen 1979; Tobias Brandner: Einheit
gegeben verloren erstrebt. Denkbewegungen VO|  - Glauben und Kirchenverfas-
SUung, Ottingen 1996
Die Buchreihe ‚.Dokumente wachsender Übereinstimmung“ (DWU), in der Aamtliche
erichte un!t Onsenstexte interkonfessioneller espräche aufeltebene in deutscher
(2015)
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WAICII die guten Erfahrungen MItL den multilateralen ialogen nicht
zuletzt aber auch die Offnung der römisch-katholischen Kirche für die {)DIa-

log-Okumene auf dem Vatikanischen Konzil
Mittlerweile IST C1MC sechr dichtes Netz bilateraler Dialoge entstanden

denen praktisch alle christlichen Traditionen und alle weltweiten hristli-
chen Kirchen un Gemeinschaften eteili sind Teilweise erstrecken sich
die espräche bereits ber viele a  re (der methodistisch/katholische I)DIa-

log auf Weltebene begann 1967 un: hat bisher acht Berichte hervor-
gebrac un! werden ihren Ausarbeitungen zunehmend detaillierter unı
ausführlicher Teilweise sind erst ange gemacht (wie ELW:; internatıio-

nalen og zwischen der Urganisation Unabhängiger Afrikanischer Kır-
chen un! dem Reformiertenun 1998-2002)

Der Baptistischeun d  1S. ON1ANncCce BWA) hat sich rela-
LV früuh den bilateralen Lehrgesprächen beteiligt Bere1its 1975 wurde
C111 1  og mMi1t dem Reformiertenun begonnen und 19// dazu C1MN

Bericht veröffentlicht Es olgte sechs Jahre spater VO CIMn erster

Dialog mit der Oömisch-katholischen Kirche teilweise parallel dazu
C1in Dialog MmMIit dem Lutherischenun Daran chloss sich unmittelbar
der 1:  og MI1L der Mennonitischen eltkonferenz 9—1 ach C1-

MNCTI ause VO  - sieben Jahren folgten der (0} 2 MI1L der Anglikanischen Ge-
meinschaft der Dialog MI der römisch katholischen
Kirche Seit anuar 2014 findet C1M Lehrgespräch MI dem Welt-
rat methodistischer Kirchen (World Methodist Council)

Da Baptısten un andere weltweite chNrıistliche Gemeinschaften mittler-
weile SCITL ber MC ahrzehnten die unterschiedlichsten ilateralen Dialoge
gefü en IST geworden auf verschiedenen Ebenen C111C Zwi-
schenbilanz ziehen DIies kann geschehen indem — die Ergebnisse al-
ler Öökumenischen Verständigungsbemühungen ach Themen gliedert un
sammenfasst der- blickt AUuUS$s der Perspektive der beteiligten
Weltgemeinschaften auf die Dialoge die B selber ge hat un! VCI-

sucht deren Ertrage bündeln der 111  — befasst sich AuS$s der Perspekti-
der Dialogpartner MI1L dem W4 den bisherigen Dialogen ber

Übersetzung enthalten sind umfasst mittlerweile VIiCTI Bände ang jeweils VO

700 (1 an his 300 Seiten an
SO macht CLW: die Göttingen zwischen 1995 unı 200 herausgekommene Buch-
reihe Okumenische Studienhefte, die Monographien unterschiedlichen The-
1I1I1CH umfasst. Der Band über die 4ufe (Okumenische Studienhefte Nr. 5’ erschienen

wurde VO Baptisten Erich Geldbach verfasst.
So für den Baptistischen eltbun:! Ken Manley: The Baptist OTr'| Alliance anı In-
ter-Church Relationships, Baptist eritage Identity Booklet No E Baptist World
Alliance, Falls Church, 'A/USA 2005; deutscher UÜbersetzung ! Theologisches Ge-
spräch, Beiheft (Der Baptistische Weltbund Öökumenischen Gesprächen), Kassel
2005 —48 rich Geldbach Die Dialoge des Baptistischen Weltbundes MIitL anderen
Weltweiten Christlichen Gemeinschaften ZYhG (2004) 2-1 Fur die römisch-
katholische Kirche vgl Walter AS| Die Früchte ernten Grundlagen christlichen
Glaubens Öökumenischen Dialog, Paderborn Leipzig 2011
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die eigenen Glaubensüberzeugungen gesagt wurde. 1esem orhaben ISst
der vorliegende Beıtrag Aus baptistischer Feder gewidmet

Ziel dieses els ist nicht, die in den Öökumenischen Dialogen e -

reichten Übereinstimmungen un bleibenden Unterschiede summıieren,
sondern chlicht ragen, WwW1eE in den unterschiedlichen ialogen die bap-
tistische Lehre un Prax1ıs argele wurde. ine solche Überprüfung hat CS

bisher och nicht gegeben Sie ist aber in mehrfacher Hinsicht nützlich Zum
einen annn sS1Ce künftigen baptistischen Dialogkommissionen Orientie-
rung und Vergewisserung dienen un:! dazu beitragen, 4SS das baptistische
Anliegen widerspruchsfrei vorgetragen wird. Zum anderen annn S1C OÖOku-
menisch interessierten ersonen AuUsSs anderen Kirchen einen kurzen ber-
1C aruber geben, die baptistische Oosıtıon auf wichtigen Feldern der
ökumenischen Theologie ist Und nicht zuletzt ”annn S1Ee Baptısten elfen,
sich mMi1t ihren eigenen persönlichen ugangen ZU baptistischen Erbe in
konstruktive Beziehung dem setizen, WwW4s$S$s ertreter des weltweiten
Baptısmus ber unNnscIC Überzeugungen geESagL en

DiIie Inhalte der baptistischen Lehre werden in diesem Beıtrag AUS den
ialogdokumenten ermittelt, in dem auf jene assagen geachtet wird, die
ausdrücklic die baptistisghe Osıtıon darstellen wollen, SOWI1E auf jene
schnitte., die gemeinsame UÜberzeugungen der Dialogpartner formulieren (SOo-
fern CS sich €e1 nicht 11UTE Stichworter an  e

DIie Dialoge in der Übersicht
11 Der Dialog mıit dem Reformierten eitbun orAlliance of

Reformed Churches) 31977°
Die Dialoggruppe bestand AuS$s 1er ersonen auf reformierter un:! auf
baptistischer eıite Zur baptistischen ruppe gehörten

Als Vorsitzender Dr Rudolf aut, Direktor des Theologischen Seml-
Nar  CN in Hamburg,
bentfalls AUS$S Deutschland stammend Dr unter Wagner, eutestament-
ler uropean Baptist Theologica eminary in Rüschlikon/Schweiz,
AUS den USA Dr Penrose 1 Amant, ZuUur eıt des Dialogs Präsident des
usC  oner Seminars,
benfalls AUuUsSs den USA IDr Ronald oOUu.  ing, SOWILE
aus den Niederlanden Dr Jannes Reiling, Neutestamentler un: Rektor
des Theologischen Seminars der holländischen Baptısten in Bosch
Duin na reC.

Der Bericht VO! diesem ialog ist zugleich in englischer unı in deutscher Sprache CI-
schienen. N!  ischer JText Baptists anı Reformed in Dialogue. OCuments from the
Conversations sponsored by the Or'! Alliance of Reformed Churches and the Bap-
tist World Alliance, Studies from the World Alliance of Reformed Churches, Geneva
1984; reprinted Dy the Baptist World Alliance, Falls Church, 'A/USA 2015 Deutscher
Text in DWU, 1022722
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17 Der og mit der römisch-katholischen FE Päpstli-
cher Rat ZULE Öörderung der Einheit der Christen; Pontifical Coun-
cil for Promoting Christian nı 1984—-887

IDie ialoggruppe bestand AUS acht ersonen auf jeder eıte Zur baptisti-
schen gehörten

Als Vorsitzender avid Shannon, Vizepräsident des Interdenominatio-
nal Theological CGenter in Atlanta/USA,
eDenfalls Aus den USA die folgenden reıi Personen A4arman
VO: Home 15SS1ıO0N Board der Southern Baptist Convention,

ennn inson, Professor Southern Baptist Theologica Seminary
in Louisville/Kentucky, un
enn gleheart, Baptıst Convention of New York,
AUS Argentinien e1Iros, Professor Semiinarıo0 Internacional Teo-

logico Aautista in Buenos Aires,
AuS$s Italien Paolo panu, Präsident der Baptistischen nıon Italiens,
AUuUSs Australien oel Vose VO Baptıst Theological College ofestern
Australia un zugleich Präsident des Baptistischen Weltbundes, SOWI1E
AUS der Sowjetunion Michael Zidkov, Moskau.

1.5 Der og miı1t dem Lutherischen Weltbund (Lutheran World Fe-

deration) 6—19898
Die Dialoggruppe hatte auf jeder e1ıite sechs Mitglieder SOWI1E Berater (cCON-
sultants) un! Stabsmitglieder. Zur baptistischen Tupp' gehörten

Als Vorsitzender der Deutsche Prof(d. Dr. Thorwald Lorenzen, systematı-
scher eologe uropean Baptıst Theological Seminary in Rüschli-
on/Schweiz,
benfalls AUS Deutschland rof. Dr. Wiard Popkes, Neutestamentler
Theologischen Semiinar Hamburg,
AUS Norwegen Dr. Nils Engelsen, Rektor des Baptistischen eologi-
schen Seminars Stabekk,
Aus$s den USA Prof. ern Borchert D: Northern Baptıst eologi-
cal SeminarYy, ombard/Illinois,
Aus en1a rof. Dr Douglas Waruta, Department of Philosophy an!
Religious Studies, University of Nairobi, un
Aus Indien Shanti Kumarı

Englisches Original in The Pontifical Council for romoting Christian Unity, Informa-
tion SCETrVICE (1990) c 5>—13; reprinted by the Baptıst World Alliance, Falls Church
'A/USA 2015 Deutsche UÜbersetzung in IL, 1992, 274—-391
Der Dialogbericht ist VO| Baptistischen und VO! Lutherischen Weltbund in Genf
1990 zeitgleich in 7ZWEEe 1 Sprachen veröffentlicht worden, englisch (Baptısts anı LU-
therans in GConversation. Message OUTLr Churches) und deutsch (Baptısten und
Lutheraner im Gespräch. Fine Botschaft an NseIc Kirchen/Gemeinden). Der deut-
sche Text ist uch aufgenommen in DWU, IL, 189-—2
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Als Berater einbezogen Jorg ‚woboda (Kirchengeschichtler
Theologischen Seminar in Buckow/DDR) und Prof. ayne Pipkin
(Director of the Institute for Baptıst anı Anabaptist Studies Uro-
DCan Baptist Theological Seminary Rüschlikon).

Der Dialog mıit der Mennonitischen Weltkonferenz (Mennonite
Or Conference) 1989-92?

Zur Dialoggruppe mit den Mennoniten gehörten auf jeder eıite sechs Mit-
glieder SOWI1E Stabsmitglieder der beiden Weltbünde Auf der baptistischen
CTE nahmen te  —

Als Vorsitzender der US-ame  NUıscheEe Kirchengeschichtler Prof. Dr. Wil-
liam Brackney, jener eıt Dean of Theology der CcCMaster Uni-
versi' in Hamilton/ NLAarıo (Kanada)
eDenTalls AUus den USA die folgenden reıl Personen Dr Beverly Duns-
tan CO Aaus range/New Jersey,
Prof. Dr Daniel CGee. Professor of eligion der Baylor Nıvers1i-

in Waco/Texas, und
Profi. Dr. Aavid Scholer, Professor of New Testament Ahal Early Church
HIStOrYy orth Park College un Theological Seminary in 1C4-
go/Illinois,
AUS Kanada (Mississauga/Ontario) Coffin, SOWI1E
AuUS Australien oel Vose, Baptist Theological College of Western Aus-
tralia in Perth un! zugleich Präsident des Baptistischen Weltbundes

1.5 Der 1  Og mıit der Anglikanischen Gemeinschaft Anglican COom-
mMmuni10nN)

1eser og fand in sechs verschiedenen Regionen der Welt STATt (in der
Reihenfolge Europa, Asien un! UOzeanien, Südamerika, Karibik, Nord-
amerika) Die ialoggruppe sich jedes Mail in Zusammensetzung
(entsprechend der Keg1i0n, der das Treffen stattfand). DiIie notwendige Kon-
1NUu1TCaA: wurde Urc eine tändige Arbeitsgruppe (Continuation Commitee)
sichergestellt, der Anglikaner un 1er Baptısten gehörten Der bap-
tistische Teil bestand AuUusS$s folgenden Personen

Englisches Original: Mennonite (8)8 Conference an Baptist World Alliance, Bap-
tist-Mennonite Theological Conversations (1989—-1992), Final C DO ne und
Jahr)’ VO!  —_ der Baptist Or'! Alliance 2015 in Falls Church, VA/US5A, nachgedruckt
dem 1iıte. Baptısts anı Mennonites in Dialogue ( 910) C onversations Between
the Baptist World Alliance and the Mennonite OYr'! Conference 9—1 eut-
sche Übersetzung in Fernando Enns (Hg.), Heilung der Erinnerungen befreit ZuUur

gemeinsamen Zuku: ennNOonNIten Dialog, Frankfurt/Main Paderborn 2008, B
Z In der eihe DWU dieser og leider.
Im englischen Original dem iıte Conversations Around the World
The C DO! of the International Conversations between The Anglican Communion
anı The Baptist Or! Alliance, printed by The Anglican C ommunion Office, London
2005 eutsche ersetzung in 4! 3-12
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AUS England der Vorsitzende Prof. Dr Paul Fiddes, Professor für SYyS-
tematische Theologie der Universitat xford,
AuS$s Australien Dr. Ken Manley, Ormer rincipa of Whitley College, Unit-
versi of Melbourne,
AUuUS den USA zunächst 0—2I) Profi. Dr. Timothy George, Professor
of H1sStOry Ahel Doctrine an Dean of Beeson 1vinity School, Samford
Universıity, Birmingham/Alabama, annn (2002-2004) Prof. Dr Malcolm

Yarnell, Professor für Systematische eologie, Southwestern Baptıist
Theologica SeminarYy, Fort Worth/Texas, SOWI1E
der Australier Tony uplIt, Director of Study AaN! Research, Baptistischer
eltbun:!

Der Zweıte 1  O2 mıt der OÖmisch-katholischen Kirche (Päpstlicher
Rat Öörderung der Einheit der Christen; Pontifical Council for
Promoting Christian nı 6—201011

Der katholische Teil der ialoggruppe bestand AUS Ccun Mitgliedern und
einem Berater (consultanlt). Der baptistische Teil hatte elf Mitglieder
un vier Berater, namlich

AUS England der Vorsitzende (wie schon eiım Dialog mıit der Anglikani-
schen Gemeinschaft) Prof. Dr. Aul Fiddes, Professor für Systematı-
sche Theologie der Universitat xford,
AuUusS$s Brasilien (als Sekretär) Dr. Fausto Agular de Vasconcelos, i1rector
of the Division MI1SS10N, Evangelism aMı Theological Education Al the
Baptıst OT' liance, vormals A4STOTr der First Baptıst Church, Rıo de
Janeiro (1985—-2006) un:! acht Mal Präsident der brasilianischen Baptıst
Convention,
Aus Jamaica Neville Callam, en1ı10r Pastor of Tarrant Baptıst Church
(Kingsto  amaica), Präsident der Jamaica Baptist NnıonN 0-2
schied mıiıt seINer Wahl Generalsekretär der Baptist OT' Alliance
im Juli 2007 Aus der ialoggruppe dUS,
AUus$s ana Dr. Fred Deegbe, ECeN10r A\ASTOTr Al the Calvary Baptıst Church,
Accra,
AUS den USA Prof. Dr. Timothy George, Professor of History an Doctrine
an Dean of Beeson Divinıty School, Samford nıversity, irmingham/
abama,
benfalls AUuUS den USA Prof. Dr Steven Harmon, Aufßerordentlicher
Professor für Christliche eologie, School of 1Vinıty at Gardner-Web
University in Boiling Springs/North Carolina,

11 Englischer riginaltext: The Word of God in the Life of the UrC| Report of nter-
national Conversations between The Catholic Church anı the Baptıst World Alliance

the wehbhsite of the atican http://www.vatican.va/roman curia/pontifi-
cal_councils/chrstuni/Bapstist%20alliance/rc_pc_chrstuni doc_20101213_report-2006-
2010 en.htmli n published in the United States of America Dy the ap World Alliance,
Falls Church/Virginia 2015 Eine deutsche Übersetzung gibt noch nicht; WA4sSs für
diesen gebraucht wurde, hat der Verfasser selbst uübersetz:
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Aus ingapur Dr. Lilian LIm, President of the Asia Baptıst Graduate Theo-
logical Seminary in agu10 City/Philippinen; S1e starb im Juni 2009 VOL

SCHNIUSS des Dialogs; ihre Stelle trat
Dr Rachael Tan, Neutestamentlerin Asia Baptıst Graduate Theologi-
cal Seminary in Bagu10 City/Philippinen,
Aus$s EXICO Profi. Dr Nora LOZAnNO, Aufserordentliche Professorin für
Theological Studies der Baptıst Untiversity of the Americas in San AN:-
tonio/Texas,
Aus$s Argentinien Profi. Dr OMAs Mackey, Professor für Systematische Theo-
ogie International Baptist Theological Seminary in Buenos Aires,
AUS anı Rev. Anthony Peck, Generalsekretär der Europäischen Bap-
tistischen Föderation, SOWI1E
AUS Polen Prof. Dr Tadeusz Zielinski, Christian Academy of Theology,
arschau.

Von den vier Beratern wirkte 11UI einer während der gesamten eıt des Dia-
logs mıt, nämlich Prof. Dr. urtis Freeman, Research Professor of Theology
AN! Baptıst tudies der (methodistischen) uke Divinity School, Dur-
am/INOT'! Carolina.

Die baptistische Position in den Dialogen
21 Im Dialog mıit den Reformierten

Der Dialogbericht VO Reformierten und Baptisten beginnt mıiıt einem rela-
(1V kurzen Abschnitt ber „die zentrale Funktion der Chrift“ sich annn
der Lehre VO der Kirche un:! der Lehre VO der 4ufe zuzuwenden. Die
baptistische Lehre wird ei folgendermaßlsen dargestellt:*“
DE  S DIie Heilige Schrift
Der Bericht stellt zunächst fest, A4ss sowochl Baptısten als auch Reformierte
die Heilige Schrift als „NOrmatıve Quelle für Glauben und TaxIı!  06 heraus-
stellen (1) Dass S1E dennoch theologische Meinungsunterschiede aben, be
ruhe hauptsächlich darauf, 4SS jeder die uUrc eine bestimmte
liest Es komme also darauf d nicht [1ULTE die Normativital der be-

sondern sich der Fragen der Hermeneutik bewusst SsSe1in Man
IN USS, Sagtl der Bericht, unterscheiden zwischen dem, wWA4s z in die
hineinliest, un dem, wWas tatsac.  16 in ihr steht In beiden Traditionen g -
be CS ersonen, die mehr die Schwierigkeit einer olchen Unterscheidung
betonen, un andere, die ihre otwendi  eit herausstreichen. In allen öku-
menischen esprächen habe sich eın €es Übereinstimmung in
der Bibelwissenschaft un in der kirchengeschichtlichen Forschung ergeben.
Unterschiede entstünden Aus$s der Frage, „wle die Ergebnisse der ibel- un:!
Geschichtswissenschaft in der heutigen Situation ZUrFC Geltung gebracht WCI-

den können‘ (5)
Der Berichtstext wird nach den Ziffern zitiert, die in der deutschen Übersetzung in
DWU den Absätzen vorangestellt sind.
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71 DIie Kirche esen der Kirche, Ortsgemeinde un! überörtliche
Strukturen, Amter)

Sowohl Baptisten als auch Reformierte, Sa: der Bericht, etrachten die
Kirche als Heilsgemeinde un als Miss1ıo0n, wobei Baptisten den pe. der

Mission, Reformierte den der Heilsgemeinde betonen. Reformierte verstehen
die Kirche als „gemischte Körperschaft“ (cCorDus permixtum), Baptisten als

„Versammlung der Glaubenden“ athnere. believers). 16SE unterschiedli-
chen Betonungen, Sagl auch die baptistische Eite; SC  eisen einander nicht
AUS, sondern muUusSsen als komplementaär angesehen werden (S) Der Begriff
„Volk Gottes“ für die Kirche unterstreicht, Aass auch dem euen Bund
der laubende einer Gemeinschaft des auDens gehört, die mehr ist
als die esam! (the sum-total) der einzelnen laubenden (5) Eın Mensch
wird nicht Uurc die Rolle der Eltern ZU 1e' der Kirche, sondern uUurc.
persönliche Ane1i1gnung der abe der na ottes im Glauben Die
Kirche ist un:! VOL em keine Institution, sondern eın „Geschehen“
(event)*>: Sie geschieht dort, der Herr seiNnNe errscha2 wirksam ausubt
un diese erkannt und anerkannt wird DIie institutionellen Elemente
im Leben der Kirche en den ‚WEC. dem eschehen des Ge1istes Form
un:! Kontinuitat geben 36) Die existierenden Denominationen sind
der einzeln och ZUuUsammen identisch mi1t dem Leib Christi Dennoch gibt Cc5

einen Zusammenhang, enn der Leib Christi „manifestiert sich“ in den
pirischen Kirchenkörpern 15)

I{Die eiNne geC universale christliche Kirche wird ach baptistischer UÜber-
ZCUSUNG VO der Ortsgemeinde manifestiert un:! reprasentiert. Gleichzeitig
ist die Ortsgemeinde notwendigerweise mMiıt anderen Ortsgemeinden verbun-
den ine Ortsgemeinde, die sich VO ihren Schwestergemeinden isoliert,
chadet dem harakter der wahren Kirche und wird „sektiererisch“ 38)
Kirche „geschieht“ nicht NUr dort, sich Christen als Ortsgemeinden VCI-

sammeln, sondern auch, sich Ortsgemeinden als solche der durch ih-
IrInannten ertretier egegnen. So en die weıiteren kirchlichen DBe-

ziehungen (auf Bezirks-, nationaler, regionaler, weltweiter Ebene) ekklesio-
logische Bedeutung 59)

Die Kirche ist berufen, das Reich ottes verkündigen un im Oraus
abzubilden Zur Erfüllung dieses Auftrags verleiht ihr der Heilige e15s5 viel-
fältige un! einander ergänzende aben 30) on euen Testament tre-

ten AUS der Vielfalt VO  — en und 1ensten „besondere Dienste“ (Darticu-
Iar ministries) hervor, die die Funktion aben, die christliche Gemeinschaft
UrC! Predigt un:! Lehre des ortes versammeln, die Kirche ufzubau-
C  $ leiten un für den ienst 4Auszubilden 51) Die Wortverkündigung
un:! der Orsıtz bei den Feiern VO enadma. un:! 4u[lfe gehören heute

gewöhnlich 1enst des ordinierten Pastors; CS können VOoO  — der Orts-

gemeinde aber auch 41eN amıt beauftragt werden (SZ f.)

Man könnte uch SCH ein „Ereignis”.
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Z Die A4uflfe
Ottes Nal hat „vorlaufenden“ Charakter (9) Baptisten wI1IeE Reformierte
bekennen die Prioritat der na (Jottes un den rezeptiven, nicht schöp-
ferischen Charakter des menschlichen auDens 16) Die Prioritat der (yna-
de wird aber ach baptistischer uffassung nicht in der Kindertaufe manı-
festiert, sondern in Kreuz un Auferstehung Christi (9) Der Kıtus der Tau-
fe dagegen gehö ZU Prozess deruder abe Ottes UuUurc den
Glauben Das Angebot der Na ottes 1im Evangelium fordert die Ant-
WO persönlichen A4AuDens un! se1in Bekenntnis in der 4ufe

Die 4aufe ist eine Zeichenhandlung in doppelter Richtung: FEinmal VO

Gott Zzu Menschen hin als Einverleibung in Christus un sodann VO

Menschen Gott hin als Bekenntnis des auDens 19) In dieser doppel-
ten Richtung erweilist sich die Aauflfe als Werk des eiligen Geistes Die Tau-
fe im amen Christi ist keine andere als die Taufe uUurc den Geist (20)
Kın Zeichen darf nicht werden VO dem, WAds$s CS bezeichnet 19)
Darum ist die Taufe eın „nacktes‘“ oder „blofßses Zeichen, sondern eın „wirk-
„ va Zeichen“ (135 f.) S1e ist mehr als eın schönes und ausdrucksreiches
‚ymbol, enn S1iE ist auf rund des Handelns des eiligen Geistes in ihr „ein
wirksames Mittel der Gnade, das in der Tat vermittelt, W 4S verheifst‘: die
Vergebung der Sünden, die Vereinigung mit Christus in seINeEM terben
un Auferstehen, Wiedergeburt, rhebung in den tanı der Gotteskind-
schaft, Gliedschaft in der Kirche, dem Leibe Christi, Leben im Geist,
das Unterpfand der Auferstehung des Leibes (21 un! auch schon

Weil der Heilige 1St in der Taufe handelt, ist S1E Urc. die persönliche
Antwort des Menschen wirksam (22) Obwohl der einzelne laubende 1m-
LIICT Teil einer glaubenden Gemeinschaft ISt, ist das Handeln Oottes in der
aufe doch VO olcher Art, A4SS ihm Zur e1it der aufe eine unzweifel
persönliche Antwort auf Seiten des auflings entsprechen 111USS5 16) DiIie
Aaufe ist sowochl eın Handeln Ottes als auch eın Handeln des Menschen.
(yOtt handelt in der Taufe, indem er den Menschen ergreift, un der Mensch
handelt, indem auf die Ansprüche un:! Verheifßsungen der Nal (GJottes
ANLTWOTrTEeTt 14)

Die Taufe verlangt ach chrıistlichem „Wachstum“ *” in der geistlichen Ge-
meinschaft der christlichen Familie un Gemeinde 25) 1C6SES Wachstum
er diese Förderung) ist ebenso eın Werk des eistes WIE die auflfe ES be-
ginn! ach baptistischem Verständnis bereits VOLr der Aa4ufe Die Aaufe sollte
11UTL stattfinden, WCNN der Geist die Anfänge einer Glaubensantwort hervor-
gerufen hat Kinder VO  - Glaubenden werden als solche angesehen, die in den

14 Der letzte Punkt der Aufzählung lautet in der gedruckten deutschen Übersetzung
„die wahre Auferstehung des eibes‘‘ Das beruht jedoch auf einem Missverständnis
der englischen Formulierung the earnest of the resurrection of the body FEarnest als
Substantiv heifst „Angeld“ oder „Unterpfan i6 entsprechend dem Begriff arraboön in
2Kor 5!
Die deutsche Fassung übersetzt das engl nurture hier mMit „Wachstum“, anderer
te mit „Erziehung“. Vielleicht ware uch „Förderung“ Ooder „Stärkung“ ine gee1g-
netfe Übersetzung.
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Prozess der Vorbereitung auf die vollen Privilegien un Verpflichtungen der
Mitgliedsch: in der Kirche Chisti hineingenommen sind, S1Ce sind be.
FreIts innerhal der irkungssphäre (the operational ;phere) des Heiligen
Geistes (26)

In der 4ufe ist der Mensch sowochl miıt Christus als auch miıt seEeInNEM
Leib, näamlich der Kirche als Heilsgemeinde, verbunden 15) Dass CS außser-
halb der Kirche eın Heil gäbe, annn 1114  — nicht behaupten. ementspre-
en! ist auch die Taufe nicht schiec  iın heilsnotwendig. Christus ist nicht

die AA als Gnadenmittel gebunden, aber die Glaubenden sind CS 15)
DiIie Kirche Vo  1e die 2AUIe verkünden, ass gemäls Joh 1,14 in
Christus das Wort Fleisch wurde.

Zur Möglichkei einer wechselseitigen Taufanerkennung heifst
Zum Empfang der Na Ottes un! Zur Antwort auf S1Ce gehö eın
Komplex VO  — Elementen, die Wassertaufe im amen der Trinitäat, eın
Ööffentliches Glaubensbekenntnis un die Zulassung Zzu eNama| (1
1ese verschiedenen Elemente können entweder (wie CS in der Gläubigen-
taufe geschieht) zeitlich zusammenfallen oder (wie 1im Fall der Kindertaufe
sich ber einen längeren Zeitraum erstecken. Im letzteren Fall gibt CS also
„verschiedene Chritte christlicher ‚Inıtiation  .06 (several siages of InılLiation‘)
(17) Die gegenseıltige Anerkennung dieser beiden Wege Christsein wUur-
de ach uffassung der baptistischen ialoggruppe allerdings och viele Fra-
SCH ungelöst lassen, B, ob die zeitliche Irennung der Iniıtiatiıon in Stufen
mit dem euen Testament im Einklang steht un! ob die Kindertaufe als sol-
che ZUrFr Gliedschaft „n Christus“ führt (17/) arum spricht sich die ialog-

nicht eindeutig dafür AU.:  ®

202 Im ersten Og mıit den Katholiken
Anders als der Dialogbericht mıit den Reformierten tragt der Bericht VO'  — den
ersten internationalen esprächen mit der römisch-katholischen Kirche e1-
11C inhaltlich ge  en itel, der ihren thematischen Schwerpunkt enn-
zeichnet: „Aufforderung Zu Christuszeugnis in der heutigen Welt‘“ (Sum-
IMNONS ıtness Christ ın today'’s orld) Nach einem kurzen Rückblick
auf den Verlauf der espräche umfasst der Bericht nächst eine „Gemein-
S\AmIne Erklärung‘ (der Hauptteil des Berichts) un annn eine Darstellung
VO „Gebieten, die weıiterer Untersuchung bedürfen‘‘ Die emeiınsame Er-
arung behandelt olgende Themen

nser Christuszeugnis
Der Ruf ZUuU ekehrung
nser Zeugnis in der Kirche
nser Zeugnis in der Welt
Herausforderungen eın emeınsames Zeugnis

Die Ausführungen des Berichts formulieren Sanz berwiegend das geme1n-
SdiInle Verständnis un! welisen UT gelegentlich auf Lehrunterschiede hin
Als baptistische Lehre wird darin folgendes dargestellt:
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DD  s Das Christuszeugnis 1InNC Schrift un Tradition)
Im baptistischen Glauben Nnımmt ESUS Christus die Zen  tellung ein, weil
(1 die Offenbarung es 1st un:! gemä: 1. 1im Z:5 der einzige Mittler ZW1-
schen (GJoOtt un der Menschheit. Die Erkenntnis Jesu Christi wird uns VCI-
mittelt Urc die Heilige Schrift, bestätigt UrcCc| das innere Zeugnis des He1-
igen Geistes, weitergereicht uUurc die Gemeinschaft der laubenden un!
beglaubigt Urc das Zeugnis der Kirche über Jahrhunderte hinweg

In diesem usammenhang geht der Bericht auch kurz auf das Verhältnis
VOoO  — un Tradition eın un!| erklärt als baptistische OSIt1ON DiIie Be-
kenntnisse der vier Okumenischen Konzile werden VO den Baptıs-
ten bejaht, !” aber s1e betrachten sS1e nicht als NOrMAatıIıV für den einzelnen
laubenden der für die nachfolgenden Perioden des kirchlichen Lebens.
Allein die Schrift ist NOrmatıv (12)
DD Die ekehrung
Der Bericht definiert ekehrung mıit den orten „  ekehrung €ei Weg-
wenden VO allem, WAds Gott zuwider Ist un WAds$s 1im Gegensatz Christi
Lehren steht, und Hinwenden Gott, Christus, dem Sohn, Uurc das
Werk des Heiligen (Geistes ekehrung 1st eın Übergang (a Dassing VO|
einer Lebensweise einer anderen“ 15) 511e 1st eın fortdauernder Pro-
Zec8s  .. Sagl der Bericht als emeinsame Osition, „S5O 4SSs das DSANZE Leben
eines Christen eın Durchgang VO Tod ZU Leben, VO Irtum Wahr-
heit, VO der un ZUr na sSe1N sollte  C6 15) Wenig spater heiflst CS Je-
doch, „die otwendi:  eit eines Lebens ständiger ekehrung‘ se1 eine SPC-
zZie katholische un weniger eine baptistische uffassung (183) Das bleibt
unausgeglichen nebeneinander stehen. Die baptistische Seite betont jeden-
falls, Aass ihr eiNne anglichengpersönlicher Bekehrung wichtig sel,;
in der der Glaubende die abe VO  — Gottes rettender und gewissmachender
na empfängt (18) Aaufe und Eintritt in die Gemeinde sind Zeugnisse
dieser abe

Zur ekehrung wird VO  } beiden Seiten aufßerdem gesagt Die Bekehrung
trıtt in einem Leben der Jüngerschaft er Nachfolge; engl discipleship)

Tage 16) „Jüngerschaft achfolge besteht in der persönlichen Bindung
ESUS un! in der Verpflichtung Verkündigung des Evangeliums un

/itiert wird nach den Absatzziffern des Berichts
Es handelt sich dabei folgende Konzilsbeschlüsse: Das ONZL VO| Nicaa 525
n.C erklärte die Wesenseinheit des ewigen Sohnes mit Ott dem Vater. Das Konzil
VO:| Konstantinopel 381 n.C erweiterte die Wesenseinheit des Sohnes mit dem Va-
ter auf den Heiligen Geist un: bekannte SOMItT die Dreieinigkeit es Das Onzil
VO!  - Ephesus 431 nC) betonte Cie gottmenschliche Einheit der Person Jesu un gab
Marıa dementsprechend den iıte'| theotokos „Gottesgebärerin“. Das Onzil VO|  — Chal-
cedon 451 n.C formulierte das Bekenntnis Jesus Christus als einer Person in
ZWEeI1 Naturen Christus ISt wahrer (Jott und wahrer ensch
Die gedruckte deutsche Übersetzung übersetzt Dassıng mit Jeine Wandlung‘“. Hier
wurde der katholische Übersetzer möglicherweise VO! seiner Abendmahlstheologiebeeinflusst und Zur erwendung eines unpassendenesverleitet.
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olchen Taten. die die heilende und rettende Macht Jesu heutigen Men:-
schen nahebringen“ (137/) DIie Kirche kann eine Gemeinschaft VO Jungern
genannt werden, un:! eine solche Gemeinschaft VO Jungern ist auch
eine Gemeinschaft in 15S10N (17)
Z Z Die Kirche
Die Kirche ist gemäfs Phil 21 eine 99  O1NnON1a des Geiste  . Das griechische
Wort hkoinonia wird laut dem Bericht oft mMI1t fellowship „Gemeinschaft“
der cCommunity „Gemeinde“ übersetzt, bedeutet aber mehr, nämlich „teil-
en einer Wirklichkeit, die- gemeinsam ver‘ 19) O1NON1LA iın
diesem inne besteht sowochl zwischen Gott un:! Menschen als auch inner-
halb der Kirche Sie ist das Ergebnis der mannigfaltigen Tätigkeit des Geis-
tes Baptısten verstehen der Kirche in erster inıe die Ortsgemeinde
(the 0CCa congregation), die Urc den Geist 1imM Gehorsam un im 1enNs

Gottes Wort versammelt ist 25) ach Ursprung, Sendung und Wiır-
kungsfeld ist die Kirche göttlich, menschlich jedoch ist S1e in ihrer histori-
schen stenz un Struktur

22 Zeugnis in der Welt (Evangelisation
e1im l1enst der Evangelisation betonen Baptisten typischerweise die freie
persönliche Antwort einzelner auf das Evangelium. In jungster ergangen-
eıt en jedoch einige baptistische Gruppen weniger die individuellen
un mehr die gemeinschaftlichen un:! soOzialen mp.  ionen der Evange-
lisation in den 1C. gerückt 25) UÜber das eil in nicht-christlichen Reli-
gionen oibt Baptisten unterschiedliche Meıiınungen. Die eisten Bap-
tisten deuten Apg 4,12 un! Joh in einem eher un:
Sinn (28)
DD  \N Gemeinsames Zeugnis (Proselytismus un:! Religionsfreiheit
Evangelisation ist ach baptistischer Überzeugung eine Hauptaufgabe der
Kirche, un jeder TIs hat das Recht und die© den Glauben VCI-
breiten. Glaube ist die freie Antwort, UuUrc die sich Menschen C die
naes dazu rmächtigt das Evangelium VO  — binden 34)
nter „Proselytismus“ versteht der Bericht, 4SS bei der Evangelisation Me-
en angewandt werden, die die Freiheit der laubenden un des van-
geliums eher B  T'  cn als Öördern (3 1) emgegenüber gilt DiIie Freiheit
des Evangeliums un des einzelnen 11U$55 bei jedem Vorgang der Evangeli-
Satıon respektiert werden. Ebenso mussen die Integritat und die Rechte VO  -

kirchlichen Gemeinschaften, das Evangelium gemä: ihrer eıgenen Traditio-
1IC  — un Überzeugungen Cn un verkündigen respektiert werden
57 Die Freiheit des Grewissens un der Religionsausübung ist eın wichti-
SCS baptistisches Anliegen. Baptisten befürworten darum auch die Trennung

„In keinem andern ist das Heil (als in Jesus Christus).“
ESUS spricht: „.Niemand kommt ZU| ater denn durch mich.“
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VO Kirche un! 14a Unbeschadet der Irennung VO Kirche un Staat ha-
ben Christen eın Recht un:! dieC „ihre religiösen Einsichten un:! erte
in die Öffentliche Debatte einzubringen und|] ihre Werte in das bürger-
1C esetz aufnehmen lassen (embody their values ın civil law)  C6 44)
Dabei ollten S1E jedoch sensibel un rücksichtsvoll gegenüber individuel-
len Gewissen unı den Rechten VON Minderheiten se1n, aber auch egenüber
der Wohlfahrt der Gesellschaft als Ganzer

Im 1  og mıit den Lutheranern

Der Dialogbericht miıt dem Lutherischenun rag den 1te „Eine
Botschaft uUunNscIeC Kirchen/Gemeinden“, gibt dem Bericht also keinen in-
haltlichen Schwerpunkt. olgende Themen werden behandelt

Autorität für Verkündigung un:! Lehre (hier geht CS Schrift, Tradition
un:! Amt)
Glaube, aufe, Nachfolge
Kirche (einschliefslich des errenmahls) un! schliefslich
die lutherischen Verwerfungen der Täufer im Jahrhundert und das
heutige Verhältnis zwischen Lutheranern un Baptısten.

Auch dieser Bericht formuliert überwiegend das gemeinsame Verständnis
der Themen, we1lst aber ege  19 auch auf Lehrunterschiede hin Als bap
tistische Lehre wird arın folgendes dargestellt:

un Tradition
ntier der Überschrift utorıta) für erkündigung und Lehre“ behandelt
der Bericht das esen der utoritat, das Verhältnis VO un Traditi-

SOWI1E das Thema Amt (ministry) un! Ordination letzteres reilich
IET der wenig aussagekräftigen Überschrift „Glaube un:! Praxis‘‘.41 Im Kın-
zelnen wird diesen reı Themen olgende baptistische Osıtıon ITire-
ten

Die letzte uUuforıta| für Verkündigung un Lehre iegt bei dem dreieini-
SCH (Gott und ist in Christus verkörpert Weil die Gottes erlösen-
des un! befreiendes Handeln bezeugt, ist utoritat notwendigerweise MmMit
der verbunden (ZS necessarily Linked the 1  e; Z Auch die
gehö ZuUur Tradition der christlichen Kirche; als Kanon wird S1E aber ZU
Mafsstab für die übrige Tradition. Die Reformation hat Recht das „allein
die chrift‘“ SOLA scr1iptura) betont, EeNN eın die Schrift annn sicherstel-
len, dass die Tradition dem Evangelium tireu bleibt 5 Das sola scriptura
richtet sich nicht die Tradition als solche, sondern eine Tradi-
tıon, die VO biblischen Zeugnis abweicht oder versucht, das Evangelium mıiıt
dogmatischen Formeln gleichzusetzen. Sola scriptura WEeIs auf Stus als

21 Dass neben Schrift und Iradition hier uch das Amt als Autoritat für Verkündigung
un TE behandelt wird, überrascht nicht wen1ig, ist dieser Dreiklang doch ‚On!:
NUr in der katholischen Theologie Hause.
Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die NumMMEeTrIeEerten Absätze des erichts
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rund, Inhalt un: Norm des auDens hin Darum ist die Formel „allein die
Schrift“ UrCc| die Formel „allein Christus“ (solus christus) interpretieren
(4 Ö Die Ormatıvıtat der wird VO Baptısten häufig angewendet,
dass S1Ce für ihren Glauben, ihr Handeln un ihre Lehren ausdrückliche Be-
gründungen in der eiligen Schrift suchen (10)

Die biblischen C  en mussen sowohl cht des geschichtlichen Kon-
ihrer Entstehung gelesen un:! nterpretiert werden als auch 1imM Licht

U1L1SCICI eigenen Erfahrungen und der heutigen geschichtlichen Umstände
(12 f.) DiIie wird 1L1UTr annn recht verstanden, wWenn sS1e uns Christus

un:! u11l für den Glaubensgehorsam im ag christlichen Lebens
unterweIlst 15) Die eologie hat eine tische un eine konstruktive
gabe Einerseits 11 USS S1C prüfen, welche Lehren unı Praktiken egitime Aus-
drucksformen der biblischen Botschaft un: welche dagegen Verzerrungen
sind. Andererseits hat sS1e CC theologische usdrucksformen ersinnen,
die das Evangelium auf die Herausforderungen der Gegenwart un:! die An-
forderungen der Zukunft ausrichten (16 f.) Glaubensbekenntnisse und Be-
kenntnisschriften en unabhängi VO der keine eigenständige Au-
toritat Sie en vielmehr, die Heilige Schrift recht auszulegen un:! VCI-
stehen 19) Baptisten en ZWAArTr geschriebene Bekenntnisse, aber keine
mit weltweiter Bedeutung. Im Allgemeinen beziehen sich Baptisten nicht
auf ihre Bekenntnisse, sondern direkt auf die Autorität der chrift

Z Das Amt
In Bezug auf das Amt (ministry) in der Kirche ist eın allgemeines (general)
VO:  —_ einem besonderen special) Amt unterscheiden 25) Das allgemeine
Amt besteht in Zeugnis (witness) un! achfolge (discipleship) un:! ist len
Gliedern der Kirche übertragen.“ Innerhalb dieses allgemeinen Amtes der
Gläubigen gibt CS aber auch ein esonderes Amt, das Urc Ordination g -
kennzeichnet ISst. Das ordinierte Amt hat für Baptisten seINE Funktion wenl-
KCL nner. der Kirche als vielmehr in ihrer evangelistischen un M1SS10-
narischen Tätigkeit. aufig wird eine theologische Ausbildung als Oraus-
SeIzUung für die Ordination betrachtet, un:! das redigen SOWI1E die Verwal-
(ung (administration) VO  — aufe un! enamıa werden normalerweise
VO Ordinierten wahrgenommen. ESs besteht bei Baptisten aber auch eine
grofße enheıit un:! Achtung gegenüber alen, die in den Gemeinden
ben den Ordinierten predigen un dienen. Die Vollmacht (authority), Man-
LICT un! mrauen für die Leitung VO  —_ Gottesdiensten, für Predigt un Verwal-
tung VO  _ Taufe un! enadma bestimmen, liegt bei der Ortsgemeinde.
Die Vollmacht des ordinierten Amtes ist aber 1C in Gott egründet,
der Manner un Tauen 1enst Evangelium beruft Die Kirche be.
statigt (confirms) 11UTLr diese göttliche Berufung 25)

Der Begriff „Prieste: aller Gläubigen“, der in der ege! für das allgemeine Amt häu-

sondern SE in Nr
fig verwendet wird, kommt im Bericht dieser Stelle merkwürdigerweise nicht VOTL,
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D Die Aa4ufe
Be1l der Untersuchung des Taufverständnisses berüc  tigt der Bericht bib
lische, theologische, anthropologische, ekklesiologische un: soziologische
Aspekte. Als baptistische 4ullehre WIFr: Aaraus folgendes erkennbar:

Die A4ufe ist innerhalb des christlichen Lebens keine getreNNLE TO!
(sebarate entity), sondern steht in usammenhang mıiıt Glauben un!
Nachfolge (discipleship; 29) Nur miteinander en diese reı ihren Platz
in es Rettungshandeln God SAVUINZ activity;29).** Die A4ufe steht auch
im usammenhang mıit Ottes Initiative (29 36) Sie darf weder als blofiser
Ausdruck menschlichen Gehorsams och als eın AUS sich selbst wirksamer
Rıtus verstanden werden 36) Die Taufe 1st vielmehr eine göttliche Anord-
NUNgSs (divine ordinance)2 AIrC die Gott für sSe1n Reich ANNIMMELT un!
uns in das Volk €es hineinstellt 36) S1e verleiht dem Bund Ottes Of-
fentlichen Ausdruck und beauftragt uns ZU l1enNst in der Welt 36) Wenn
andere die Taufe als sichtbares Wort der zuvorkommenden Nal Ottes
visihle word of prevenient 27aCe) interpretieren, ann sehen Baptısten da-
für keine biblische egründung 40) In der biblischen Heilsordnung (Or-
der of salvation) ist die Aa4ufe nicht der erste Schritt 40)

DiIie theologischen Aussagen euen estamen ber die 2U{ie gehen
unbestreitbar VO  - der Aa4ufe aubiger Erwachsener AUS$S (57) Deshalb [4U-
fen Baptısten [1ULE aubige. Die missionarische ituation, die im euen Tes-
tament vorausgesetz wird, verlangt, 24SS der 4UIe eın Bekenntnis des
4uUuDeEeNs als Antwort auf die Verkündigung des Evangeliums vorausgeht
38) Baptısten betrachten diese neutestamentliche Situation als NOrmaAatıv
un:! halten CS er für unmöglich, Kinder taufen 38) uch christliche
Familien sind AUS der missionarischen Situation nicht ausgeschlossen (47)
Darum 1Sst der Begriff ‚Familie es  06 allein auf die Kirche un! nicht auf die
natürliche Familie beziehen (47) DiIie Wiedergeburt als Zusammenhang
VO Bekehrung-Glaube-Taufe ist ein geistliches Geschehen, das nicht mit
der als einem natürlichen Geschehen verwechselt werden 45)

Den Menschen ist keine innere Fähigkeit (inherent capacity) gegeben
entscheiden, Glieder des Reiches es werden, sondern solche Ent-

scheidungen werden Uurc. den Heiligen Geist bewirkt 41) (yott hat u11l

jedoch Menschen gESC  en, die persönlic antworten können un! soll-
ten 41) Es gehö den persönlichen Rechten des Menschen, arubper

entscheiden, ob S1E Mitglieder einer Kirche werden wollen, un auch,
ob S1C sich taufen lassen wollen der nicht 41) Der Glaube ist die gebüh-

Die offizielle deutsche ersion Sagt_ für Od SAvin£ activity „Gottes Heilsplan  “ das
ist jedoch uUuNgCNAaU, da „Heilsplan“ her (Gottes Vorsehung und die Heilsge-

25
schichte insgesamt en Asst
Obwohl die offizielle eutsche ersion das englische Ordinance mMit „Ordnung‘“ WIEC-
erg]| kann dies nicht beste Möglichkeit der Übersetzung angesehen werden. Dem
deutschen Wort Ordnung entspricht her das englische order. Ordinance dagegen
(l „Anordnung, Kıtus, Verfügung, Bestimmung‘, und [1UL diese deutschen Worte
en im Zusammenhang mit der Taufe wirklich einen 1nnn
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rende Antwort (abbropriate answer auf Gottes gnädige 1  adung 32} Er
ist zugleic eın lebenserneuerndes re1ign1s und eın lebenslanger Prozess
in beiderlei Hinsicht eine egenwartige Realität un:! persönliche rung
Auch die Nachfolge ist eın lebenslanger Prozess, in den die Aaufe einführt
(52 45) Der persönliche un bewusste Glaube (personal and CONSCLOUS
faith) 111U55 der 241uU{ie vorausgehen 55)
2.3 Zur wechselseitigen Taufanerkennung
Die Aaufle VOoO  - Kindern un! die AlHE VO Erwachsenen können Baptisten
im Allgemeinen nicht als ZWEe1 Ormen eın und derselben aufle etrachten
34) Sie werden vielmehr als Folgen VO  - ZWEe1 unterschiedlichen heologi-
schen Posiıtionen verstanden. Darum sind Baptisten im lgemeinen nicht
in der Lage, die Kindertaufe als 207e anzuerkennen 34)
Dn DIie Kirche
Der Abschnitt des Berichts ber die christliche Kirche behandelt in seinen
reıi Teilen das Kirchenverständnis, die Sendung (7iISSLION) der Kirche un
das errnmah Der Teil, der sich mıit dem Kirchenverständnis SL, kommt

gemeiınsamen Aussagen VOoO Lutheranern un! Baptısten MNUr bei der Dar-
stellung des emeınsamen biblischen Erbes Danach werden das lutheri-
sche un das baptistische Verständnis in etrennten Abschnitten vorgestellt.
Das baptistische Kirchen:- und Gemeindeverstäindnis sieht demnach AU!  S

Baptisten be.  iftigen 1im Allgemeinen die im Nizanischen Glaubensbe-
kenntnis enannten Merkmale der Kirche (notae ecclesiae) als der einen,
eiligen, universalen und missionarischen/apostolischen Kirche Typischer
für S1Ce 1st jedoch, 4ss S1Ce „Gemeinde ach dem euen Testament‘ (church
according the Neuw Testament) sSe1nN wollen 66) Die Kirche besteht AUS

Menschen, un arum wollen Baptısten das Volk Oottes sSe1n. Sie en e1-
OrHEDE für die Bezeichnung „Freikirche“ (free hurch), die sowohl auf

freie Entscheidung als auch auf Freiheit VO nicht-kirchlichen Einflüssen hin-
WEeIlIs (67) Baptisten egen großsen Wert auf die Irennung VO Kirche und
Staat un auf Religionsfreiheit 78)

Baptisten betonen die Ortsgemeinde mit ihren persönlichen Be-
ziehungen im Gegensatz volkskirchlichen Anonymitat 68) Dennoch VCI-
stehen sich die eisten Baptısten als Teil des universalen Leibes Christi un:!
der umfassenderen baptistischen Gemeinschaft (the wider 5aptist CONSLI-
IuencV; 7# Fur Baptisten ijeg alle Autoritat bei der rtsgemeinde Orts:-
gemeinden können aber Vollmachten andere organisatorische Struktu-
Icn W1€E Gemeindebünde (uUnNiONS of churches) delegieren 76)

Die Erfahrung VO Jesus Christus als Heiland und Herr und das OÖffentli-
che Bekenntnis dieses auDens iın der aufe sind grundlegend für das Ge-
meinde- bzw. Kirche-Sein (72) Im ittelpunkt des baptistischen Oottes-
dienstes steht weniıger der endmahlstisc als die Kanzel; biblische nter-
welsung wird für wichtig gehalten 69) Die konkrete Nachfolge, der eDen-
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dige UOrganismus un! die sichtbare Gestalt der Kirche sind Baptiısten wich-
t1g, letzteres im inne der Erfahrung der sich versammelnden Gemeinde
WwI1eE aAuch des Zeichen-Seins gegenüber der Welt (70) In der achfolge Jesu
auch das Kreuz auf sich nehmen, 1st eiNeESs der Merkmale der Kirche /5)
DIie baptistische Gemeindepraxis ist VO der Grundüberzeugung getragen,
dass die Gemeinde der eib Christi un Ottes Werkzeug rlösung der
Welt ist /1) Das Leben in der Gemeinde ist gekennzeichnet UTC einen
€e1s bewusster Gemeinschaft (intentional CommMunit'y; {3) Evangelisation,
15S10N un soziale Dienste (social ministries sind wesentliche ufgaben
der Kirche /5)

Obwohl Baptısten das Priestertum er Gläubigen und die Gleichheit
er Glieder betonen, gibt CS organisatorische Strukturen (organizational
structures), die dem Leben un uftrag der Gemeinde dienen. DIie (Jemein-
eversammlung (congregationa assembly wählt Diakone, Alteste un:! Pasto-
ICI für die geistliche un aAdministrative Leiıtung der Gemeinde 74)
2 UÜber die Sendung der Kirche ach baptistischem Verständnis Sagt

der Bericht:
Die christliche Kirche 1st berufen,

das Volk Ottes se1in un als olches ottes Sendung eilzuhaben,
Menschen Glauben ESUS Christus rufen,
Trager der ottes se1ın, menschliches Leben eilen, un
als Haushalter der chöpfung Gottes Verantwo  ng übernehmen (8S 1)

Im Rahmen ihrer evangelistischen Verkündigungsdienste erzäahlen Baptıs-
ten die Geschichte VO ESUS als die Geschichte VO es bedingungslo-
SCT Liebe (82) das Evangelium in Wort un Tat bezeugen, arbeiten
S1C überall mit christlichen Brüdern und Schwestern ZUuU 855) Da-
bei wollen S1e das kulturelle Erbe anderer Menschen respektieren. ‚wang
un:! Proselytismus widersprechen dem Evangelium. Missionarische Leiden:-
schaft jedoc gehö: esen des vangeliums un esen der „ADOS-
tolischen“ Kirche 85) Zur 1  aDe ottes Sendung gehört auch die
Unterstutzung des OÖökumenischen Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden un:!
ewahrung der chöpfung 84)
2 Das Herrenmahl
Das Herrenmahl wurde ach baptistischer Lehre VO  — ESUS Christus als das
Mahl des Bundes zwischen Gott un! seINnem olk un als eın ahl
der Gemeinschaft (ROoinonia) Gläubigen eingesetzt 86) DIie elier
des Herrenmahls führt die Gemeinde Z  n) miteinander TOLT un:!
Wein un trinken, auf das Wort der Verheißung hören
WIE beten (8/) ender gottesdienstlichen Gemeinde, die das erren-
= feiert, ist ESUS Stus gegenwartig, un indem die gottesdienst-
1C Gemeinde des gekreuzigten un auferstandenen errn gedenkt, der
iın der des eiligen Geistes Se1nN Leben mit uns teilt (85) Im erren-
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SC der Herr seinNnemM Volk sich selbst un darin Vergebung der Sun-
den, Freiheit für eın geheiligtes Leben un:! 1enen in der Welt, eine CUu-

ert Gemeinschaft Schwestern un Brüdern un Hoffnung auf das ZU-

künftige Leben 89) Be1i der eıer des Herrenmahls ist Christus der (yJast-
geber Alle, die ihn als errn un: Heiland bekennen, sind eingeladen.

Im 1  og mıit den Mennoniten

Dem spröden 1ite des Dialogdokuments (Theologica. ONnNversalions; Theo-
ogische Gespräche) lässt sich eın nhaltlicher chwerpunkt der espräche
entnehmen. Aus dem Text selber wird jedoch eutlich, dass die Teilneh-
INCT „Die Kirche/Gemeinde der Glaubenden Zentrum ihres Berichtes
machen wollten S 252: Von den damit zusammenhängenden Fra-
SCH hat der Bericht rei für die nAahere rörterung ausgewählt, namlich

esen un Funktion der UufOr1ıta!l für das christlich Leben
Das esen der Kirche
DIie 1551008 der Kirche in der Welt

In diesen reı Teilen werden eweils die mennonitischen un die baptisti-
schen Ansichten ema nacheinander dargeste und daraus annn e1-

appe Zusammenstellung VO Konvergenzen und Divergenzen erho-
ben

DA  G Autoritat un:! Tradition)
Fur Baptisten ist ESUS Christus, W1€E in der Schrift offenbart un iın der
Kirche gegenwartig ISt, die einzige un:! absolute Autoritat Weil Jesus Chris-

Uurc die Heilige Schrift seinen illen verkündet, ist auch die Schrift e1-
wichtige uc der Autoritat Baptısten bekennen sich ZUrFr.C reformatori-

schen Formel sola scriptura; Bekenntnisse (creeds)*' en keine offizielle
Autoritat, sondern die Schrift hat das letzte Wort (256; 16) Die Achtung der
Schrift ıfordert auch die Anerkennung der Autoritat des Heiligen Geistes,
der S1C inspiırıert hat Christus übt seINeE Autoritat in der Kirche Urc Wort
un! C155 AUS (256: 1 Auch die Kirche selbst ist eın Mittel der
Autoritat Christi In der versammelten Gemeinde althere: community
TUuC sich (Gottes Autoritat urc den Geist vermittelt urc die
(by the Spbirit hrougzh Scripture) Aus (2506; 1 Der Christi wird 1im

gesucht, dem sich die Einzelnen der Gemeinde unterordnen
F DIie Freiheit des Gewissens, die Baptıisten wichtig ISt, meın niemals die
Privatisierung der eligion (privatized religion; 297 l OWO Freiheit als
auch Gehorsam sind Elemente VO Autoritat. Baptısten erkennen eher

1Da weder der englische Originalbericht noch sSeEINE eutsche Übersetzung die Absätze
des Berichts NnumMEeTriert haben, erfolgen die Nachweise hier durch Angabe der SE1-
tenzahlen zunächst die der deutschen Übersetzung (dreistellige Zahlen), dann die
des englischen Originals.
Die deutsche ersion übersetzt creeds mıit Bekenntnisschriften Da im Englischen
aber uch den Begriff confessions gibt, den ebentalls Mit Bekenntnisschriften über-

könnte, steht creed wohl her für das redo, das Glaubensbekenntnis
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SC Autoritaten als rechtliche oder institutionelle (Z237 1 Im Ideal:
fall bedeutet die Unterordnung geistliche Autoritat die freiwillige un!
freie Antwort des Gehorsams auf den ‚wang der Liebe (the voluntary an
free response of obedience the compulsion of love; 2571 18)
D Kirche/Gemeinde
ach uffassung der frühen Baptısten, Sagl der Bericht, ist die wahre Kirche
AUS wahrhaft laubenden usammengeSseTZt (ZS composed of Irue believers:;
264:; 24) Der Begriff „Kirche“ CAUNCI wird eher auf Gemeinden auf Struk-

un UOrganisationen angewendet. Baptısten die Onzeption
einer Freiwilligkeitskirche (voluntary church; 264; 25) DiIie Freiwilligkeit be-
zieht sich auf die Verpflichtung ZUrFC Nachfolge Christi, die 18063  e’ eiım Eintritt
in die Gemeinschaft eingeht, auf die Entscheidungen, die die rtsgemeinde

und auf die finanzielle Beteiligung 1enst der Gemeinde. Fur die
frühen Baptısten WAaren schriftliche Bundesschlüsse (covenants) wichtig, in
denen es Wohltaten un! Aaraus olgende rwartungen die 1  e  er
formuliert wurden (265; 25) Daneben Glaubensbekenntnisse (CON-
fessionsil die theologische Konsenserklärungen darstellen un:! im

ahrhundert vielfach auch als Lehrnormen (doctrinal standards) wI1eE als
A4S1S der Gemeinschaft dienen.

Seit dem Ende des ahrhunderts sprechen Baptisten verschiedentlich
VO der „Autonomie“ der Ortsgemeinden (265; 25) Gemeint ist damit die
Autoritat Christus, alle Entscheidungen auf der Ebene der Ortsgemein-
de treffen, hne Einmischung Uurc andere kirchliche der staatliche
Autoritaten Da dieses Verständnis allzu oft Trennung un Isolationis-
111US führte, hat die Hauptstromung des Baptısmus den Begriff der Auto-
NOMILE den der Interdependenz erganzt. Die Interdependenz der Orts-
gemeinden nımmt €es! in Verbänden (ASSOCLALLIONS), Konventen (cON-
ventions), Bünden (uniONS), ereinen (societies) un:| anderen OÖökumenischen
Körperschaften (265; 26)

Die Aufgabe der Kirche steht darin, eine evangelisierende Gemeinschaft
se1n, die die Liebe un! die Versöhnung ottes in Christus bezeugt

(265; 26) DIie Ortsgemeinden sollen Cr Mitglieder 4Aufnehmen un:! S1e
in ihrem un! ihrer Frömmigkeit unterstutzen nurtiure them in faith
Angodliness).

Der baptistische Gottesdienst ist Urc eine breite Vielfalt VO Formen
un Praktiken gekennzeichnet (265; 26) In eZUug auf AUIEe un Abend
=- oibt CS 1im Baptısmus seit seiNnen Anfängen eine Debatte, ob diese Kıten
sakramentaler atur der wichtige Lehren Christi sind wnelher these rıles
WeTre sacramental ımportan teachings of rist; 266; 26) Auch dort,
> S1E für sakramentale Riten hält, gebraucht i1iNan gewöhnlich nicht

den Begriffent, sondern spricht VO  — Anordnungen (ordinances) Als
Zeichen der Kirche S1 of the Church) verstehen Baptısten nicht (wie die
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en englischen Separatisten) den Bundesschluss der Gemeindeglieder
(covenanl), sondern die aufe, un ZWAAL als Gläubigentaufe Urc nter-
tauchen (believers‘ baptism by immersion; 267; 2'7) 28 Das enama| stellt
für die eisten Baptisten eine egelmäfßige Wiederholung (beriodic reenacl-

ment)*? des letzten Jesu ach der paulinischen Tradition un eine Hr-

innerungsfeier memeorial feast dar. Es wird melstens als offenes Mahl (oben
COMMUUNION) gehalten, CS ist ffen für alle wahrhaft laubenden, nicht
1UL für die Mitglieder der feiernden Gemeinde.

2 U Die 15S10N der Kirche in der Welt

Baptısten sehen im Allgemeinen Evangelisation un 1S5SS1ıO0N DZW. die
merische un:! eographische Ausdehnung der Kirche als Hauptaufgabe der
Kirche (274; 34) Missionsbestrebungen WAaren oft das stärksten e1-
nende Element baptistischen Lebens. Die Maotive ZUr 15S100N sind el
unterschiedlich, schlieflßsen sich aber nicht notwendig AuSs (274 ;: 55) ESs
gibt auch Unterschiede im Missionsstil. Einige Baptisten unterscheiden klar
zwischen „entsendenden“ und „empfangenden“ Kirchen, während andere
versuchen, diese Unterscheidung aufzuheben und Kirchen AUS verschiede-
11C1 Kulturen voneinander lernen lassen. eıtere Unterschiede oibt hin-
SIC des der Missionsbestrebungen (the substance of the 155107
effort; 249 36) Einıge wollen VOT allem auf die spirituellen Bedürfnisse der
Verlorenen eingehen, andere moöchten auch die sozialen, ökonomischen un
physischen Bedü  1s5se der Menschen befriedigen. Baptısten haben eine iel-
zahl diakonischer Einrichtungen (social ServV institulions) 1Ns Leben SCIU-
fen SOWI1E Werke, die sich mıiıt Problemen auf den Gebieten Sexualität, amı-
lie, Arbeitsleben, Hunger, Armut, SS1ISMUS un ethnischen Konflikten be-
fassen (276: f.)

ezüglic des christlichen ngagements in politischen Prozessen en
Baptısten in Geschichte un Gegenwart ach diesem Bericht vier unterschied-
liche Posiıtionen eingenommen (276f inıge, VOTLr allem solche mıiıt Ver-
folgungserfahrungen, ziehen sich SOWEeIt w1IeE möglich AUS politischen Pro-
Zessecn zurück. Andere engagıeren sich VOL lem für Religionsfreiheit SOWI1LE
die Irennung VO Kirche un AA ine dritte ruppe ill mıit un! UuUrc
den aat die Gesellschaft verändern. Und eiNne vierte Tupp SC  IC  1C
vVe eiNe theokratische 1C un:! sieht eine christliche Regierung dazu be-
rufen, (Gottes Willen auf der rde durchzusetzen. Pazifisten sind Baptisten
in der ege nicht, sondern sS1Ce können sich mıit der TIradition des gerech-
ten Kriegs identifizieren: Sie sehen die tragische otwendi  eit VO Gewalt-
anwendung Aufrechterhaltung der Ordnung in einer sündigen Welt

Die deutsche Übersetzung übersetzt helievers‘ baptism nicht Sanz exakt Mit „Glau-
benstaufe‘.
Fur reenactment Sa! die deutsche Übersetzung ETW: UNSCHAU „Wiederkehr‘‘
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2 Im Dialog miıt den Anglikanern
Der ite des anglikanisch/baptistischen Dialogberichts (Conversations around
the (074 Weltweite Gespräche) gibt keinen inhaltlichen Schwerpunkt VO  —

Zu egınn des Berichts werden die beiden weltweiten Gemeinschaften VOI[I -

gestellt, un bereits dort kommt CS einer knappen Formulierung der bap-
tistischen Überzeugungen. lem vorangestellt ist der Satz „Baptisten sind
eine missionarische Gemeinschaft A  2SES AYFe MISSLONAFY people;
Auf welchen theologischen Überzeugungen dieses konfessionelle Profil be-
gründet ISt, bleibt allerdings en

WEe1 Absätze weiter 25) werden die baptistischen Überzeugungen folgen-
dermaßfsen eschrieben „Baptisten bekennen den apostolischen christlichen
Glauben un halten ihm fest (Baptiısts affirm an adhere the AaDOstLO-
lic Christian faith), einschliefslich der Lehren VO  - der Irinitat un! der (JOtt-
menschheit Jesu Christi.“ Die VO Konzilen im un J beschlossenen
trinitarischen un christologischen Dogmen werden demnach übernommen
un als Teil des apostolischen auDens verstanden, wodurch der egri
„apostolisch“ we1it ber die Grenzen der neutestamentlichen eıtL

wird IDa die beiden al  rchlichen Dogmen MNUr als Elemente des
fassenderen apostolischen Gl  ens bezeichnet werden, sich, VOIN

den baptistischen Autoren dem apostolischen Glauben VCI-

standen wurde. Man annn 1Ur vermuten, dass damit die 50 Glaubensrege
(regula fidei) der Alten Kirche gemeınt ist der auch das 50 Apostolische
Glaubensbekenntnis, dessen erste ange im J liegen, das seEINE heute
gebräuchliche Form aber erst im ] erhalten hat

Nach diesem Hinweis auf den apostolischen christlichen Glauben, den
Bapt@_sten mit en anderen christlichen Kirchen teilen, der Bericht
vier UÜberzeugungen, die 1imM Besonderen Merkmale baptistischen auDens
sind, näamlich ein Verständnis VO  - Kirchenmitgliedschaft, das eın persönliches
Glaubensbekenntnis (also das Freikirchenprinzip), die aubigen-
taufe, die kongregationalistische Gemeindeordnung un! das Eintreten für
allgemeine Religionsfreiheit 25) Die Themen des Dialogberichts sind fol-
gende

Die Bedeutsamkeit (importance) VO  - KontinuitatCun Tradition)
Das Bekennen des AauDens
15S10N un 1enst bzw. Amt
aufe un Inıtiationsprozess
Kirchen- bzw Gemeindemitgliedschaft
Eucharistie Herrenmahl
iskope Aufsicht, un SC  1e€  ich
Die Bedeutung VO Anerkennung (the Meaning of Recognition)

Dazu 1U 1im Einzelnen.

Die Nachweise beziehen sich auf die Nummerierung der deutschen Übersetzung
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25  na un Tradition:
nter der Überschrift „Die Bedeutsamkeit VO Kontinuitat  66 wird die
esprochen, die die Tradition für die Dialogpartner hat Der Bericht erklärt,
Anglikaner und Baptısten hätten gemeinsam eın zweifaches Verständnis
VO Kontinulitat, namlich „ZUM einen direkt mıit der Kirche des euen Tes-
aments ©  ITE un ZUu anderen mıit der Geschichte der katholischen
Kirche urc die Jahrhunderte (Tradition)“ 38) Schrift un! Tradition, ber
deren Verhältnis se1it der Reformationszeit zwischen den Kirchen einungs-
unterschiede herrschen, stehen 1°er der UÜberschrift der historisch VCOCI-

standenen Kontinuilta: einträchtig nebeneinander, weil S1C als ZWE1 aufeinan-
der olgende tufen der Kirchengeschichte enwerden. Dass die UÜber-
ordnung der Heiligen ber die kirchliche Tradition VO den Refor-
aftoren des Jahrhunderts nicht historisch, sondern NOTrMAaLIV gemeınt
WAÄr, also die eweils Urteilsbildung der christlichen Kirche im Auge
hatte, berücksichtigt der Dialogbericht kaum Er betont stattdessen, dass die
Baptisten sich in Aufnahme des Bekenntnisses VO  - Konstantinopel 551 Chr
als Teil der einen, heiligen, tholischen, universalen, un!| apostolischen
Kirche verstehen, sich allerdings primar in Kontinuitat mıit der Kirche des
euen Testaments sehen, dass S1C dazu neigen, die Gestalt ihres €emenn-
elebens als unmittelbare Wiederspiegelung der neutestamentlichen Kirche

betrachten un! die Ee1it zwischen dem euen Testament un heute als
weitgehend bedeutungslos betrachten (55; 38) Herausgestellt wird da
neben, 4SSs Baptısten inY (wegen der traditionellen afrikanischen Ah-
nenverehrung) anscheinend eın ausgepragteres Verständnis VO Tradition
en als Baptısten in Europa un! in Asien und 4SsSs die Entwicklung bap-
tistischen Lebens in den USA sich in zunehmenden alse VO der ONtNU1L-
tat mıit der Ekklesiologie des englischen Baptısmus löste un:! immer mehr
VO der individualistischen Kultur des Amerika gepragt wurde. Die
letztgenannte Beobachtung wird folgendermalsen konkretisiert: „Das
sprüngliche Verständnis der Kirche als Ciner VO Christus regierten (Jemein-
schaft wurde VO eiNneEmM kirchlichen Funktionalismus un: der Her-
vorhebung völliger geistlicher ‚Kompetenz' der Einzelnen hne irgendeine
Beziehung ZUTC Gemeinschaft des auDens überlagert“ 45)

Glaubensbekenntnisse
Das Zzwe ite im Bericht behandelte Cma,; das Bekennen des aubens,
führt die Frage ach der Tradition fort, insofern als Glaubensbekenntnisse,
die VO  — einer Kirche AUNSCHOIMMCN wurden, ihrer Tradition gehören
UÜber das baptistische Verständnis VO Glaubensbekenntnissen Sagl der Be-
richt, 4SSs Baptisten sich nicht Glaubensbekenntnisse creedads binden,
aber häufig Lehrbekenntnisse (confessions) erstellt en Die ehnung
VO Glaubensbekenntnissen wird damit egründet, 4SS die Heilige Schrift
eın ausreichendes Zeugnis für das Evangelium sSe1 Die Lehrbekenntnisse
dienen demgegenüber der Unterweisung 1imM Glauben, der theologischen
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rundlegung VO  — Gemeindebündnissen (covenanlts) un der Erläuterung
des 4uDens und der Praxıs VO Baptısten gegenüber Außenstehenden.
Der Bericht stellt aber auch fest, 24SS CS keine strenge Unterscheidung
schen A4uDenNs- un Lehrbekenntnissen gibt, schon allein deshalb nicht,
weil in vielen baptistischen Lehrbekenntnissen die wichtigsten A4AuDens-
bekenntnisse der Christenheit 4ausdrücklich anerkannt werden. TOtTtZ des
grundsätzlichen Ja den geschichtlichen laubensbekenntnissen, einschliefs-
lich ihrer gelegentlichen Verwendung im Gottesdienst, bleibt bei vielen Bap-
tisten die orge, 4SS die UÜbernahme VO Bekenntnissen als autorıtatıve
Ormen dazu verleiten könnte, ihnen eine gröfßere edeutung als der He!1-
igen Schrift UZUM1E55C und die individuelle Freiheit der Schriftauslegung

der alleinigen Leitung des eiligen Geistes unterdrücken.
Als „autorIitative Quellen“ SOUTCES of authority) für Glauben un Han-

deln VO Christen erkennen Baptisten erster Stelle ESUS Christus
un als Christuszeugnis ihm untergeordnet auch die Heilige Schrift 54)
Von ihr die Baptisten laut diesem Bericht, dass S1Ce VO eiligen €e1s
inspiırıert un „letztgültiger schri  icher Mafsstab‘ (ultimate written SIAN-

dard) für Glauben und Leben SC 1 54) Dass der baptistische Denkansatz
häufig mit der reformatorischen Formel sola scrıiptura, eın die Schrift“,
zusammengefasst wird, erklärt der Bericht aber für nicht wirklich ANDNSCHICS-
SC  S Auch Baptısten wussten na  C dass alle Schriftauslegung unweliger-
ich Uurc die Tradition der Kirche gepragt ISt, und S1e hätten sich auch
ausdrücklich den trinitarischen un christologischen Lehrauffassungen der
Kirchenväter angeschlossen. Daher sCe1 CS ANSCMECSSCHNCT, den baptistischen
Ansatz mıiıt der Formel subrema scriptura, „die Schrift steht) höchsten“,
zusammenzufassen.

25 15S10N un:! l1enst bzw. Amıt
Das dritte ema des Dialogberichts verbindet die Sendung (MiISSLON) der
Kirche mit dem Amt der Dienst (ministry). Da baptistische Identität laut
der Selbstvorstellung Begınn des Berichts VOTLr em arın besteht, eiNne
missionarische Gemeinschaft se1in, würde 111d)|  - A4Ss spatestens
ij1er erläutert wird, das 1st Aber auch 1er geschieht CS nicht
Von Baptısten wird 11UTE CSagtl, 4SS S1C die Sendung der 1S5S10N der Kiır-
che VOTr em als eın Hinausgehen AUuUS$s der kirchlichen Gemeinschaft VCI -

stehen, in einer Akularen un nicht-christlichen Gesellschaft wirken
56) Dabei verzichten S1Ce aber keineswegs auf Sozialarbeit, sondern verste-
hen „Mission“ ganzheitlich, namlich sowchl als Proklamation des EVange-
liums WI1IE auch als christliche soziale Dienste 1ssıon un Evangeli-
satıon sind für Baptısten CNS mit (Gewissens- un!| Religionsfreiheit verbun-
den 66) Sie lehnen CS ab, ausdrücklic Wechsel der Kirchenmitglied-
schaft aufzurufen (das ware Proselytismus), aber möchten doch die person-
liche Freiheit gewahrt sehen, selbständig eine kirchliche Beheimatung waäih.
len, WCINN- einen der Glauben en hat Die Ge-
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W1ISSECNS- un:! Religionsfreiheit des einzelnen Menschen rfordert zugleich
eine verfassungsmäßsige Irennung VO Kirche un aat; darum Bap-
tisten auch dafür eın

Zum 1enst bzw Amt ist der Bericht relativ wortkarg Fur Baptısten, heifßt
CS, gibt CS eine innere Verbindung zwischen der AUIEe VO bekennenden
Jüngern Jesu un! der Beauftragung des priesterlichen Volkes Z
1enNst in der Welt (65) In diesem Sinne bekennen sS1Ce sich TIEsSteEeTr-

aller Gläubigen (briesthood ofall believers). Ordinierte ersonen be-
zeichnen S1C nicht als Priester, sondern eNalten den Begriff restertum al-
lein dem Leib der Gläubigen VO  $ Das Gottesvolk insgesamt ist

1enst der Amt (ministr'y) berufen Warum aber auch bei Baptıs-
ten ber den 1enst er Gläubigen hinaus och einen besonderen VO

Gott gegebenen 1enNst gibt, dem nicht alle, sondern 1U ein1ıge berufen
sind, lässt der Bericht unerläutert.

25 Die 4u[fe un! der Prozess der Inıtiation (sowie hufle und
Mitgliedsch.

In der Frage ach esen un:! rechter Gestalt der A besteht zwischen
Baptisten und den eisten anderen Kirchen eine schwerwiegende e -
TeNZ S$1e wird in diesem Bericht arau zurückgeführt, 4SSs Baptisten CS für
unmöglic halten, die Al VO Jungen Kindern und die aUiEe VO Nach-
folgern Christi, die ihren Glauben selbst bekennen können, als gleichwer-
U1g ehandeln (fO equivalent ACTS; 69) Da auch Baptisten die
auflfe für unwiederholbar halten, wird die aufle einer Person, die bereits
als Kind getauft wurde, nicht als Wiedertaufe angesehen jedenfalls dort,
„WO die CNrıistliche 4ufe ausschliefslich als au{fe VO Nachfolgern Christi
verstanden WITL 69) Die Formulierung deutet d} 4ass die Bekenntnis-
taufe auf baptistischer eite nicht für gleichwertig mıit der Kindertaufe
angesehen wird, aber zumindest bei einıgen VO ihnen dennoch nicht
als die eINZIg mögliche Form einer christlichen A4ulfe

Zur eologie der Aa4uflfe Sagl der Bericht, dass in der aufe die göttliche
Naı un:! der mensCcC  iche Glaube miteinander verbunden sind /0) Die
Taufe der Gläubigen sCe1 CiINne Begegnung rendezvou. zwischen dem lau-
benden un dem dreieinigen Gott Die Schwierigkeiten VO Baptisten, die
Kinde  ule als Taufe 1im Ollsınn betrachten, liegt nicht 11ULr darin begrün-
det, dass dem Täufling der persönliche Glaube © sondern auch darin,
4SS die Nal es in der Kindertaufe offenbar eiNe [1ULE begrenzte Wiır-
kung hat, da die getauften Kinder nicht mit Charismen für einen aktiven
Dienst ausgerustet werden.

Der Dialogbericht regt d} den Beginn des christlichen Lebens der
die Iniıtiation nicht als punktuelles re1ignIis, sondern als einen Prozess
sehen, der sich ber eine SCTAUMCEC Ee1It erstrecken annn (/1) DiIie Aaufe 1st
eın Teil dieses Initiationsprozesses. Das Ganze des Initiationsprozesses
fasst neben der Taufe das vorbereitende Werk der göttlichen nade, die
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geistliche Unterweisung (nurture), das verantwortliche J: des Einzelnen,
die erstmalige Teilnahme enund die Beauftragung als ach-
folger Christi 1eNst (in estal: einer Handauflegung nach der Taufe; 78)

Die Baptısten werden diesem Bericht mıt der Frage herausgefordert, ob
S1C der Kindertaufe irgendeinen positiven im Rahmen eines Inıtiations-
PTOZCSSCS einraumen können (78) Als erster Schritt iın diese Richtung wird
die Einfügung einer „offenen Mitgliedschaft“ ın die Gemeindeordnung
gesehen Der Bericht gibt eINEN UÜberblick ber das Verhältnis VO aufe
und emeindemitgliedschaft in baptistischen Gemeindebünden weltweit
un listet rei Möglichkeiten auf: Be1l der „offenen Mitgliedschaft“ wird VO

Interessenten einer Gemeindemitgliedschaft nicht ausnahmslos verlangt,
als aubige getauft sein Be1l der 50 „geschlossenen Mitgliedschaft“
dagegen wird eine Glaubenstaufe für edwede Form VO Mi  iedschaft VCI-

ang! DIie 50% „AaSSOZ1erte Mitgliedschaft“ SC  1  ich erfordert nicht die
Gläubigentaufe, stellt aber auch keine VOo. Mitgliedschaft dar Hinsic  ch
der Verbreitung dieser reı Möglichkeiten stellt der Bericht fest, a4ass die
Statistiken der baptistischen Gemeindebünde unvollständig sind, dass der
erhobene efun:! aber zulässt ine eutliıche eANrCNe1 VO Bap-
tistengemeinden weltweit praktiziert die geschlossene Mitgliedschaft.?! Um
mögliche Missverständnisse auszuschliefßen, WwWEeIs die baptistische Seite da-
rauf hin, 4SSs die offene Mitgliedschaft nicht schon sich bedeutet, 4ass
die Kindertaufe theologisc POSItLV gewertet wird und A4SsSs jemand nicht
mehr auf seinen Glauben hin getauft werden kann, WCINN der sS1e be-
reıits eine Kindertaufe empfangen hat (80)
2  \n Kirchen- bzw. emeindemitgliedschaft sowle rtsgemeinde unı

über6ö  iche Kirche)
Vom Stichwort „Aniıtiationsprozess” her ergibt sich 1imM Bericht eine Überlei-
t(ung Mitgliedschaftsfragen, enn wWenn die Inıtıation nicht als Einzeler-
e1gnN1Ss, sondern als Weg Zu verstehen ISt, wird laut dem Bericht in gEWIS-
SC Sinn eine Neufassung des Mitgliedschaftsverständnisses notig (82) Es
könnten, Sagl die baptistische Seite, verschiedene Arten des Mitgliedseins
der verschiedene Ormen der ugehörigkeit Z Leib Christi entstehen,
entsprechend der eweils erreichten tu{fe des Glaubensweges 85)

VWeiter behandelt der Bericht in diesem Teil das Verhältnis VO  — lokaler
un universaler Kirchenmitgliedscha SOWI1E VO  — Autonomie und Interde-
pendenz der Ortsgemeinden. Baptisten verstehen, el die Mitglied-
schaft in der rtsgemeinde nicht 1L1UTLr als eine Kirchenordnungsfrage, s()[1-
ern als theologische Kategorie, namlich als eine VO Modell des Bundes
gepragte Beziehung (a covenantal relationship) Nachfolgern Christi,
31 Aus europäischer Sicht stellt sich das anders dar. Fur die Baptistische Uniıon in -TOMS-

britannien stellt der Bericht fest, dass [1UT %o der Gemeinden ine geschlossene
Mitgliedschaft aben, % ine aSsSOzZiierte Mi  ijedschaft und 51 % ine offene Mit-
gliedschaft. Weiter heilst „Im übrigen Europa sind Formen VO|  - 4SSOzZ1erter Mitglied-
schaft we'it verbreitet, ine ‚offene Mitgliedschaft‘ ist her weniger gebräuchlich‘“ :P8)
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die einem einer Gemeinschaft versammelt wurden althere [O-
gether), in die 11n üblicherweise UrCcC die A4uflfe eintritt 85) Der Örtliche
Bundesschluss (local covenanlt) ist eın sichtbarer USGrucC der Mitglied-
schaft in der universalen Kirche eiNnem bestimmten

Die theologische edeutung der Mitgliedschaft in der rtsgemeinde hat
Baptısten oft dazu gefü die 508 „Autonomie der Ortsgemeinde als wich-
tıgen baptistischen Grundsatz betrachten (SS f.) Dabei verstehen Baptıs-
ten die „Autonomie nicht wortlich als „Eigengesetzlichkeit“, sondern als di-
rekte hängigkeit der rtsgemeinde VO der Herrschaft Christi Die Mitglie-
der der rtsgemeınde en die Freiheit und die erantwortung, selbst
den Willen Christi erkennen, der in der Gemeinde herrschen soll DIie
einzelne rtsgemeinde findet sich aber auch mıiıt anderen Ortsgemeinden
ZU  n’ nicht 1L1ULE Ressourcen für die 15S10N teilen, sondern
auch deshalb, weil Christus sS1Ce berufen hat, sich mit anderen verbün-
den arum sprechen viele Baptısten VO  — der Autonomie lieber VO

der Interdependenz, 4also der wechselseitigen Abhängigkeit der emeılın-
den in vielen Lebensbereichen 59) Die Herrschaft Christi, die „Christono-
L  mie“, wird sowchl in der Ortsgemeinde als auch in der Zusammenkunft VO

Gemeinden verwirklicht D0)
2.5 Das errenma
Das baptistische Herrenmahlsverständnis nthält laut dem Bericht Aspekte
der Anamnese (Gedächtnis als Vergegenwartigung VO Vergangenem), der
Eucharistie (Danksagung), der O1NnON1A (im oppelsinn VO Anteilhabe
un:! Gemeinschaft), der Antizıpation des kommenden Reiches un:! der Be-
SCSHNUNGS mit Christus seinem 1SC. 91) Die Annahme, Baptisten hätten
genere eine zwinglianische, rein memorialistische IC des Herrnmahls,
wird bestritten. Viele Baptisten sind eher V1INS Verständnis gefolgt, 4SsSs

Herrnmahl geistliche ahrung sbiritua nourishment) dargereicht wird
Die Gegenwart Christi WI nicht 11UE iın den Elementen erkannt, sondern 1im

Mahlgeschehen un in der versammelten Gemeinde. ine Wand-
lung VO rot un Weıin im Herrnmahl gibt 6S für Baptisten 11UTE 1im inne
einer andlung in der Bedeutung change ın significance) aufgrund des
esonderen Gebrauchs, dem die Elemente bestimmt sind.

Im England des un Jahrhunderts en Baptısten für das erren-
z (und die aufe abwechselnd die Begriffe „Sakrament‘“ un! „Anordnung
(ordinance)‘“ ** gebraucht 92) Dass heute auf dem europäischen Kontinent
un: in den USA fast 11UT doch der Begriffordnung gebrauc wird, führt
der Bericht historisch auf eine Reaktion die Oxford-Bewegung des

Jahrhunderts zurück. Der Begriff „Anordnung“ unterstreicht die Einset-
ZUNg des endmahls uUurc den Herrn selbst un WEe1I1s zugleic jede An-
erung in der ubstanz der Elemente also das katholische Wandlungsver-

Die gedruckte eutsche Übersetzung gebraucht für Oordinance das Wort „Verordnung‘“.
Das kannn INanßn machen, ist aber nicht geschickt, da Verordnung Deutschen me1ls-
tens ine arztliche ordnung mMelnnt.
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ständnis) zurück. Er soll jedoc! das errenm: nicht als reines rınnerungs-
ahl bezeichnen.

Baptisten verstehen die Elemente VO TOLT un! Weın laut diesem Bericht
als Zeichen, un! in doppelter Hinsicht, als „eEXpressive” Zeichen, die
den Tod Christi darstellen, un! als „effektive“ Zeichen, Urc die Gott sSEC1-

NAaı vermittelt, die dem Opfertod Christi entsprin 953) Auch das Ver-
ständnis des Herrenmahls als pfer 1Sst der AC| nach Baptisten nicht fremd,
weil S1e in un Urc das inmalige pfer Christi Kreuz sich 1im erren-
ahl selbst dem Herrn „als lebendiges Opfer  66 (Rom 12,1) arbringen 94)
Hinsichtlich der Leitung der Mahlfeier glauben Baptısten, dass 1Ur diejeni-
SCH S1C aAusüben sollten, deren Berufung diesem TIun urc Christus VO
der Gemeindeversammlung anerkannt worden 1Sst 95) Das sind normaler-
WwEe1se jejenigen, die bereits Pastoren en wurden. ES steht aber die
Möglichkei dass eın nicht-ordiniertes Gemeindeglied gelegentlich die Le1l-
(ung übernehmen kann Aahrend Baptistengemeinden früher das Abend-
S 11Ur für andere Baptısten öffneten (geschlossene Mahlfeier), wird heute
ZUume1lst eın offenes endmahl praktiziert Im baptistischen Mahl steht die
Gemeinschaft der Gläubigen untereinander (the fellowship ofhelievers with
each other) im Mittelpunkt (97) Die Gemeinde als Leib Christi IC das
Brot, das den Leib Christi reprasentiert.
Z m Episkope der UuIS1IC
In diesem Abschnitt des Berichts WIr“ das Amt in der Kirche themati-
sıert, un! ZWAar das Bischofsamt (der Episkopat) bzw. die Funktion
der 1scholfe als ufiseher  ‚66 (griech episkopoiÖ). Der Bericht erinner': die
reı imensi0NeEN der episkope, WwWI1IeE S1Ce in der Öökumenischen eologie
herausgearbeitet wurden 98) ufsıcht geschieht kommunial orpora-
t1V 1E die che), personal (durch eine Einzelperson in einem bestimm:-
ten Gebiet) un:! kollegial (durch die Gemeinschaft der Bischöfe untereinan-
der un mıit den Kirchenvorstehern). Die Baptısten erklärten, 24SS auch S1C
diese reıi Dimensionen der UIfS1IC. immer anerkannt aben, sowochl inner-
halb der Gemeinden als auch zwischen den Gemeinden 99) In der Orts-
gemeinde bewegt sich die UIS1C zwischen der personalen (durch den
Gemeindepastor ausgeübten) und der kommunialen (durch die gesamte
Gemeindeversammlung ausgeübten) Dimension hin un! her Auch auf
schen-gemeindlicher Ebene ewegt S1E sich zwischen der kommunialen un:!
der personalen Ebene, da S1E sowchl Urc regionale Gemeindeverbände
insgesamt als auch Uurc. deren Leıiter ausgeübt wird In den UOrtsgemein-
den en die Baptisten laut diesem Bericht eın zweigliedriges Amt (Pastor
un:! Diakon; 100) : Der zwischen-gemeindliche 1enst der u[lsıiıcht wird
nicht als rıtte Gestalt des Amtes (Bischofsamt) angesehen, sondern Aus-
weitung des bischöflichen Dienstes des Urtspastors.

Die in Deutschland weit verbreitete PraxIis, die Gemeinde durch Pastor, Alteste und
Diakone im Sinne eines dreigliedrigen Amts leiten lassen, et im Bericht keine
Berücksichtigung. Im Dialog mit den Lutheranern wird S1E dagegen angedeutet (74)
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Wie auch immer das1C|gestaltet ist, CS SCIH ach baptistischer
uffassung nicht die Gemeinschaft un:! Einheit der Kirche, sondernr
un erhält S1C DIie Ordination VO  —_ rtspastoren 111U555 ach baptisti-
scher TaxXıls nicht unbedin Uurc einen regionalen Amtstrager geschehen,
obwohl 1es als eın Zeichen guter Ordnung angesehen wird Baptıs-
ten verlangen aber gewöÖhnlich die Zustimmung anderer Gemeinden un
ihrer Amtstrager einer Ordination, un: weil eın Urtspastor die über-
Oörtliche Kirche Christi iın der rtsgemeinde reprasentiert. DIie Apostolizität
der Gemeinden wird nicht dadurch gesichert, A4SSs auf dem Wege der Or-
dination eine Sukzession der tstrager entsteht, sondern HTE eine Suk-
ZesSsiON des Glaubens, der UuUrc die Gemeinschaft des Gottesvolkes insge-
Sa”amıı(t;L empfangen un überliefert wurde (107)
Z Gegenseitige Anerkennung VO Kirchen
Baptısten un:|ner auflsern in diesem Bericht den starken Wunsch ach
wachsender gegenseıtiger Anerkennung als Partner 1M Glauben, die 1mM
gemeinsamen Leben un Arbeiten ihren Ausdruck findet i1nNe offizi-
elle Anerkennung officia. recognition) des Dialogpartners erscheint 11-
wartig jedoch och nicht möglich, weil die eisten Baptisten sich weligern,
die Kindertaufe der Anglikaner anzuerkennen, un:! weil viele Anglikaner
Schwierigkeiten haben, das ordinierte Amt VON Baptısten anzuerkennen (1 12)
DIie eisten Baptisten sehen laut diesem Bericht für sich selbst keinen W1-
derspruch darin, andere christliche Gemeinschaften als wahre Kirche Christi
anzuerkennen (und damit ihr Amt un ihre Abendmahlsfeier bestätigen)
un: CS eichzeitig abzulehnen, deren Kindertaufen anzuerkennen (1 14)

Aus dem Zzweıiten 1:  og mit denen

Der Zwe1ıite Dialogbericht zwischen Baptisten und en tragt den 14
tel „Das Wort -Ottes 1im Leben der Kirche“ (The Word of GOod ın the Life of
the Church). Damit setzten sSEINE Verfasser eine Überschrift ber die Einzel-
themen, in denen dieser 1  og aufgre WAds$s im Bericht VO ersten als „Ge-
biete“ benannt wurde, „die weiterer Untersuchung edurie  “ Der zweıite
Bericht behandelt dementsprechend olgende Themen:

Die O1INnON1A des dreieinen ottes un die Kirche
Die UufOr1ıta| Christi in un Tradition
2U{1e un! Herrenmahl oder Eucharistie: das sichtbare Wort es in der
O1INON1LA der Kirche
Marıa als VOoO Jüngerschaft/Nachfolge in der Gemeinschaft der
Kirche
Der 1enNst der UuIsS1ic. (Episkope) un:! Einheit im Leben der Kirche

Der Dialogbericht legt starkes Gewicht auf Aussagen, die Baptisten un:! Ka-
oliken gemeinsam treffen können, un! ordnet die abweichenden UÜberzeu-

diesem Konsens Als baptistische Lehre wird1 Folgendes
vorgestellt:
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Die Kirche
Die Kirche (deutsche Baptısten würden eher die Gemeinde esu ist
als oinonia verstehen eın Wort AUS dem neutestamentlichen Grie-
chisch, das der Dialogbericht mit den englischen Orten COMMUNION, DAar-
ticıpation un fellowship umschreibt (11) Auf Deutsch wird CS gewöÖhn-
ich mit „Gemeinschaft“ der „Anteilhabe“ übersetzt. ine koinonia iSst die
Kirche, weil die Gläubigen miteinander Gemeinschaft aben, un ZWAar da-
UrCc 4SS S1C Gemeinschaft MmMIt Gott aben, der als dreieiner (Jott in sich
selbst Gemeinschaft VON ater, Sohn un Geist ist In der Kirche haben Men-
schen also Ottes eigenem Leben teil Als koinonia verstehen iSst die
Kirche in Gestalt einer OÖrtlichen Versammlung, als Versammlung VO rtli-
chen Versammlungen un als universale Kirche (12) Die Ortliche Versamm:-
lung ist nicht VO  —_ der universalen Kirche abgeleitet, aber die universale Kiır-
che isSt auch nicht eiNne Summe VO Ortlichen Versammlungen. 7 wi-
schen der Örtlichen und der universalen Kirche Christi besteht vielmehr
ein wechselseitiges 4SEIN (mutual exıstence) und eın Mit-Innewohnen
(coinherence)

Als Ortskirche der Ortsgemeinde (local church) bezeichnen Baptisten laut
dem Bericht immer die Örtliche Versammlung VO Gläubigen, die 1Irec
Glaube un! aufe miteinander verbunden sind, in der das Wort (Jottes g -
predigt un: das Herrenmahl gefeiert wird 15) IDa Christus in dieser Ver-
ammlung regiert, hat S1CE das Recht, ihre Amtstrager selber berufen, die
Sakramente der Anordnungen des Evangeliums (the gospel SACramenT.
ordinances) feiern un! ihr Leben SC ordnen 15) Der Bericht grenzt
sich usdrücklich VO der Redeweise VO  — einer „Autonomie‘“ der Ortgemein-
de ab un Sagl stattdessen: Ortsgemeinden sind wechselseitig voneinander
abhängig (inter-dependent). Wenn die Gemeinschaft vollständig sSe1InN soll,
mussen Ortsgemeinden in sichtbarer un nicht 1L1ULE geistlicher Gemeinschaft
untereinander stehen 23) Sichtbar wird die Gemeinschaft in Gemeindever-
banden (ASSOCLALIONS) der Gemeindebünden (UNIONS; 25) Ortsgemeinden
en in erbDanden un! Bünden Gemeinschaft untereinander, das Wort
Gottes emeınsam hören un! miteinander den illen Christi erken-
IC  — 26)

Die Roinonia der Kirche kann baptistischerseits auch als Bundesgemein-
schaft (covenant cCommMunity verstanden werden 16) Mit dem Begriff „Bun C6

(covenanl) wird sowochl die Initiative (Gottes ausgedrückt, mit der die
Beziehung sSEINEM Volk stiftet, als auch die willentliche Hingabe willing
commitment) VO  — Menschen aneinander un Gott Die Gemeinschaft
der Kirche 1st für die Menschen sowochl abe als auch Berufung Zwischen
der Kirche als Bundesgemeinschaft un den Sakramenten der Anordnun-
SCH besteht eiNe CNSC Verbindung (18) Die Aa4ufe ist das Siegel des Bundes,
un das Herrenmahl aktualisiert ständig die Gemeinschaft des einzelnen
Gläubigen mit den anderen Teilnehmern mit der Chris-
tenheit in eıit un Raum un mit dem dreieinen (Jott (20)
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ach baptistischer Meınung wird uUrc die überö  iche Gemeinschaft
VO  — Gemeinden auch die universale Kirche sichtbar, selbst WCeNnNn S1C och in
Trennungen ebt 25) Dass die Kirche Christi och nicht vollständig vere1ı-
niıgt ist, ist eın Zeichen ihrer Sündhaftigkeit © 1) DIie Heiligkeit der Kirche
ist ZW AAar das Ziel des kirc  ichen Pilgerweges, aber jetz och nicht voll-
ständig verwirklicht 35) Im ausdrücklichen Anschluss artın Luthers
Formel, dass der MS „zugleic gerecht un Sünder“ (simul 1IUSLIuUS Dec-
Cator) sel, erklären die Baptısten in diesem Bericht, dass der Zustand der Kır-
che insgesamt der unvollständigen Heiligkeit ihrer Glieder gleic  OoOmmt.
26 Schrift un! Tradition
UÜber das Verhältnis VO eiliger un:! Wort Ottes Sagt der Bericht,
4SsSs die Heilige Schrift (Gottes Wort enthält, für das Wort ottes Zeugnis
ablegt un! eine Form des ortes es ISt Das Wort Gottes NımMm mM dem:-
ach in der Welt verschiedene Formen als gesprochenes Wort der Pre-
digt, als geschriebenes Wort der eiligen Schrift, als aufe un:! Abendmahl,
als die Ereignisse in Oottes Geschichtshandeln un als das Zeugnis VO ITreU-

Gläubigen 35) Zum Verhältnis VO eiliger Schrift un Kirche wird g -
Sagt, dass die die göttlich Aautorisierte chriftliche Norm für Glaube un:!
Praxıs iSt, aber 4ass diese Normativitat ihren vornenNnmlıc 1imM Ottes-
dienst der Kirche hat (5/)

VWeiıter el CS Zzu  - (Jott ist der uftfor der Heiligen Schrift (4 1)
Aber (GJott hat der Kirche die Schrift UrcCc. menschliıche erkzeuge gegeben
(42), a4ass die Schrift sowochl eine göttliche als auch Ceine mensc  iche
Urheberschaft hat DIie menschliche Urheberschaft kann UrCcC den Gebrauch
historisch-kritischer, rkritische und literarkritischer Werkzeuge her-
ausgearbeitet werden. Altes un! eues Testament formen miteinander eine
zusammenhängende Erzählung (a coherent OrV), die eine christus-zentrier-

uslegung ıfordert (46) Die Bibelauslegung durch einzelne Christen sollte
nicht losgelöst geschehen von der Auslegung Urc die Gemeinschatft, in der
der Geist wohnt, der die chriften inspiriert hat 48) Der primare die-
SCT Gemeinschaft ist die versammelte rtsgemeinde 49)

Zum Verhältnis VO  = un Tradition Sagl der Bericht, A4SS Baptıs-
ten in der Geschichte dazu ne1igten, Schrift und Tradition gegeneinander
auszuspielen 33) Demgegenüber wird 111er 1U erklärt, die sSC1 die
schriftliche Verkörperung (the written mbodiment) einer lebendigen Sbi
dition, die Urc das Werk des eiligen (Geistes in der des Gottesvol-
kes weitergegeben wurde 56) Aus der einen Quelle der Selbstoffenbarung
des dreieinen (Jottes in Christus fließsen Schrift un Tradition als ZWE1 StrO-
901  9 dass Ian VO!  - PiNnem Mit-Innewohnen coinherence) oder einem wech-
selseitigen Einwohnen (indwelling) un! Verflochtensein (:nterweaving) VO  -
Schrift un! lebendiger Tradition sprechen kann 58) IDa nicht alle Traditio-
11IC der Kirchen authentischer Ausdruck der lebendigen Tradition sind, wird
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die als Norm benötigt, die Vielzahl der Traditionen bewerten
un! kritisieren 539) Normativ Ist 11ULE die apostolische Tradition, die VO  —
den Aposteln übermittelt wurde, und nicht die spateren blofß kirchlichen
Traditionen 63)
2.6 aufe un Herrenmahl

„Sakramente“ der „Anordnungen“
Bevor der Bericht auf auflfe un Herrenmahl im Einzelnen eingeht, befasst
sich mit der edeutung der egriffe ‚Sakrament“ un:! „Anordnung‘“ ordi-
nNANCEe), die traditionell als Sammelbegriffe für aufe un Herrenmahl VCI-
wendet werden. Viele Baptisten wollen mit dem egrif! „Anordnung‘ ihre
bewusste ehnung des Cg „Sakrament‘“ ZU Ausdruck bringen 79)
aufe un Herrenmahl werden aber auch VOoO Baptisten, der Bericht, als
Sichtbarmachung des Ortes Gottes verstanden, A4ss das Verflochtensein
(interweaving) VO göttlicher Nal unı menschlichem Glauben, das WIr
eım Oren des Wortes finden, auch iın den leiblichen Handlungen der
Anordnungen gefunden werden kann (/2) Dementsprechend werden A4ufe
un:! enama schon iın der Überschrift dieses Berichtsteiles als sichtbares
Gotteswort visi  e word of GOd) bezeichnet. Die Anordnungen sind,
(l CS weiıter, Zeichen (SIENS), UrcCc die Gott handelt, sichtbare Zeichen
VO  > unsichtbarer na der göttlichen Segens /5) Die Funktion der An-
ordnungen als Zeichen bedeutet nicht, 4Sss S1C 1Ur „leere“ empty) Symbole
sind 75) Die Sakramente der Anordnungen werden ZU Schnittpunkt
einer göttlichen un! einer menschlichen Selbstverpflichtung (commitmenl),
wobei die Prioritäat der rettenden andlung Gottes gebührt (77) Christus
ist der Begründer der ordnungen (S0) Die Sakramente bzw. Anordnun-
SCH en keine Wirksamkeit abseits VO Christus, der HtrC S1C handelt
S1ie egen nicht 11Ur Zeugnis ab VO Christus in seinem Tod un:! seiner Auıf-
erstehung, sondern bieten auch die Gelegenheit für eine tiefere Vereini-
SUunNng union) mit ihm ie sind Erfahrungen der Begegnung mit Christus
(exDeriences of NCOUNLE: with Christ), die das Leben derjenigen veran-
dern, die ihnen teilnnehmen ö5) Es gibt aber keine Erfahrung der Gyna-
de abseits VO Glauben
26 aufe
Das baptistische Taufverständnis WIr| folgendermaßen dargestellt. Die aufe
ist eın Bekenntnis Gott dem ater, Sohn und eiligen Geist 94) Sie
bietet die elegenheit für eiNe esondere Begegnung miıt dem gnäadigen
Gott un für das Hineingenommenwerden in die Roinonia VO  — Gottes be
ziehungshaftem nNnneren Leben

Fuür viele Baptisten ist die aufe eine Möglic  eit. den VO Gott BB
benen Glauben auszuüben in Antwort auf das Geschenk der Errettung, das
Gott bereits VOLE der Taufe gegeben hat 95) Die Taufe hat ach diesem Ver-
ständnis keinerlei rettendengeTre Baptisten jedoc sehen die Tau-
fe als Teil des Gesamtprozesses der Errettung, der mıit dem vorbereitenden
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Wirken Gottes in den erzen beginnt un! sich in Bekehrung un:! aufe fort-
SCIZT Dementsprechend menmnen viele Baptisten, die Geisttaufe gehe immer
der Wassertaufe ren! andere die Geisttaufe geschehe 11OI-
malerweise gleichzeitig mıit der Wassertaufe 96) Gemeinsam erklären Bap-
tisten, dass derau eiNe Bestatigung (affirmation) des Glaubens den
dreieinen (Gott Ist, in dessen Namen Christen getauft sind 98) Jede baptis-
tische aufe 111U55 das persönliche Glaubensbekenntnis desjenigen einschlie-
isen, der getauft wird 99) Der Taufakt 1st Teil eines größeren Prozesses der
Inıtiation in Christus un seEINE Kirche hinein Weil Baptısten €  en,
dass die aufe VO aubigen Nachfolgern Jesu nicht 1ese1IDe Bedeu-
tung en kann w1e die aufle VO Kindern, halten S1C die Rede VO einer
„gemeinsamen Aaufe  66 nicht für tragfähig, sondern sprechen lieber VO e1-
MNeTr gemeinsamen Inıtiation

Die aufe geschieht ach baptistischer Überzeugung miıt asser im Na-
LI1C  —_ des aters un des Sohnes unı des eiligen Geistes (107), un:!
eın für alle Mal Or-all) Durch S1Ce werden mıiıt anderen Gläubigen
in der Kirche Christi verbunden Sie bezeichnet Vergebung VOo  —_ Sun-
den un eugeburt (1 15)
2.6  \N Herrenmahl
Das Herrenmahl ist gemäfs dem Dialogbericht für die Kirche unentbehrlich
(essential), weil die Kirche hne errenma| nicht Kirche SEe1IN kann (1 E)
ugleic annn eın Herrenmahl hne die Kirche geben, hne den
Kontext einer Gemeinschaft (11/) Die ej:er des Herrenm:  Is ist sowohl eın
Zeichen als auch eine Quelle der Einheit Dementsprechend halten
Baptisten das ahl gewöÖhnlich in offener Gemeinschaft, der aubige
Aus len christlichen Gemeinschaften willkommen sind. Die Mahlfeier hat
eine trinitarische Struktur, weil iın ihr der Dank griecC eucharistia) (Gott
den ater, die Erinnerung griecC anamnesis) den menschgewordenen
Sohn un die Fu  ng (griech epiklesis) des Heiligen Geistes verbunden
sSind. Auch Baptisten bekennen laut diesem Bericht die Realpräsenz 115 1im
Herrenmahl, un in dem inne, Aass Christus in der eıier des erren-
ma seiNnen Jüngern wirklich egenwartig (really present) ist 1N1-

Baptisten verstehen das Z ass das Teilen VO rot und Wein ihnen
die Gegenwart Christi bewusster macht; andere en, A4ss Urc den
eDrauc der Elemente (nicht ın den Elementen) auch Christus sich selber
seinen Jungern och tiefer und intensiver gegenwartig macht (127) Zur
Bekräftigung des zweitgenannten Verständnisses zıitiert der Bericht die
‚Rechenschaft VO Glauben“ der deutschsprachigen Baptistenbünde VO
1977 mıit den Worten IN der anlifeıier rleben WIr die heilbringende Na-
he un:! Gemeinschaft Jesu Christi, indem WIr uns se1in Leiden un Ster-
ben für unls5 erinnern amı Stus in der eiersgegenwartig
ISt, braucht CS ach baptistischer Überzeugung nicht unbedingt den 1enst
einer ordinierten Person, enn die SADNZC versammelte Gemeinde 1st der Leib
Christi un! macht Christus sichtbar
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26 Marıa
UÜber die olle arlas, erklärt der Bericht, besteht zwischen Baptisten un
Katholiken eın erhe  icher Streit (SETTOUS contention; 152) DIie Lehrunter-
chiede bei diesem Thema hätten ihren rund in einer unterschiedlichen
praktischen wendung ihres Verständnisses VO:| Verhältnis zwischen
und Tradition Baptisten sehen VO der eiligen chrift her keine
Berechtigung für die katholischen Überzeugungen VO der immerwähren-
den Jungfräulichkeit arlas, VOIMN ihrer unDelleckten Empfängnis (und damit
ihrer vollständigen Sündlosigkeit) un VO ihrer leiblichen uInahme in den
Himmel.

ine eindeutige Schriftgrundlage gibt CS dagegen ach baptistischem Ver-
ständnis für cdas Bekenntnis ZUr jungfräulichen Empfängnis Jesu Die
jungfräuliche Mutterschaft arıas wird als Zeichen sowohl für den göttli-
chen Ursprung Jesu als auch für seıin wahres Menschsein verstanden. Sie
bekennen, sichert die rechte Lehre ber Christus ab Die baptistische Seite
des Dialogs erkennt auch A 4ass INn  — arıa ANSCMCSSC als theotokos
(Gottesgebärerin) bezeichnen annn jeser ıte hat eine rundlage in der
Schrift (Luk 1,43 die Mutltter menines errn un:! zeigt A} dass Marıa die Mut-
ter des ewıigen Sohnes Ottes gemä seiner Menschheit ist In die-
SC Sinne ist auch der ıte „Mutter otte: für arıa theologisc nicht -
zufechten, obwohl Baptisten ih für missverständlich halten (als ware Maria
die ue. VO  — TIST1L göttlicher al  r un! darum kaum gebrauchen

Baptisten verstehen arıa als Modell für die achfolge Jesu in gewIlssen-
haftem Oren VO un im Gehorsam gegenüber Oottes Wort Einfa-
che Christen sind mit ihr als der ersten Jungerin des Neuen Testaments VCTI-
bunden Marıa ist nicht 1U  - eın Gl der Kirche Christi, sondern auch eine
reprasentative Gestalt, da S1CE in besonderer e1IsEe erwählt wurde, für den
Herrn Zeugnis ZU geben Die TreUE, die S1IE mit anderen samımen
1TeuUZ erwiesen hat, reprasentiert die Ireue der Kirche. Die Kirche kann
ach baptistischer Überzeugung nicht 2112 beten (um S1C Fürbitte

bitten), aber S1C betet mit arıa Apg 1,14), un S1C lernt beten w1e
arıa (im Magnificat u  76'57 156)
2.6 Episkope (Aufsicht)
Die Funktion der EpisRope (Aufsicht) annn aut dem Bericht in dreifacher
EISEC ausgeübt werden: persönlich, kollegial un! gemeinschaftlich
Baptisten betonen die gemeinschaftliche Ausübung Der schöpfer der
Kirche, Christus, ubt SCiINE Autorität dadurch AUS, dass sich die Gemeinde

versammelt, den Willen Christi Z erkennen Durch die Ver-
einigung UnNn1ion mit Christus en Christen Anteil Priestertum aller
Gläubigen; ist also die Kirche als („anze eine Priesterschaft Gottes, die ihm
dient und Dank opfert Hieses Priestertum der Kirche als yanzer schliefßt
ein, dass die gEsAMLE Gemeinschaft aufgerufen iSt, aufeinander in Liebe acht-
zuhaben, also eine Form gemeinschaftlicher episkope.
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DIie persönliche Ufsic geschieht bei Baptisten UrC Personen, die Chris-
([US un die Gemeinschaft Zzu bestimmen, indem Christus beruft un!
die Gemeinschaft den Ruf anerkennt. DIie UISsS1ic einzelner ber die (Ge-
meinde ist eine abe Christi, das gesamte Volk (y„ottes Zu Jienst
efähigen Baptisten en ein zweifaches Amıt (twofold mMINISLr)), NAam-
lich astor un: Diakon 171).? Die Aufsichtführenden in der rtsgemeinde
(griech episkopoi) sind die astoren, die dadurch die Aufgabe des ApOSTLO-
ischen Amıts geerbt en Das Ordinierte gehö für Baptisten
nicht zu e1in (lat esse der Kirche, sondern N ihrem Wohl (lat hene esse
un N ihrer guten Ordnung hne persönliche, in eiNnemM Amıt VCI -

körperte ufsıiıcht ist die Kirche ar unvollständig, aber S1C kann immer
och als Kirche existieren

Die ufsıiıcht wird in erster inıe in der rtsgemeinde ausgeübt, aber 1M-
INCT in Gemeinschaft mit der umfangreicheren Kirche (the wider church;:
176) Mit der umfangreicheren Kirche wird die rtsgemeinde Urc reg1l0-
nale Verbände (ASSOCLALIONS), nationale Bünde (UNIONS) nd internationale
Föderationen verbunden Sowohl auf OÖrtlicher als auch auf überört-
licher Ebene 1e die UfSIC| zwischen der gemeinschaftlichen un der PCTI-
sönlichen Form hin nd her, un! ZWAar auf der Ebene des ertrauens, hne
jede usübung VO rec  icher Autoritat Die eisten Baptisten,
der Bericht, sind überzeugt, A4asSss eın Amtstrager einer rtsgemeinde
gleich eın tstrager der universalen Kirche Christi ist un dass der S1C
die universale Kirche in der Ortsgemeinde reprasentiert

iner der Hauptzwecke des Dienstes der UIs1ic ist die Einheit der
christlichen Gemeinschaft N Öördern 16SsSE Einheit ist zugleic gelst-
ich und sichtbar Der 1enst der Einheit, ausgeübt Uurc Aufsichtfüh-
rende engl OVUETSECETS, grieC episkopoi), wird sowochl in der rtsgemeinde
gebraucht als auch auf den verschiedenen Ebenen, auf denen Urtsgemein-
den sich mıiıt anderen zusammentfinden DIie Einheit der Kirche auf al-
len Ebenen spiegelt hre Apostolizität wider, die sowcochl urc Glauben
(faith) als auch UrC 1eNst (ministry) ausgedrückt wird Kin unı-
versales Einheitsamt als UIs1ic eines einzelnen ber die Kirche halten Bap-
isten jedoch nicht für nötig

Anschlussfragen
Mit der Zusammenstellung VO Lehraussagen im VOTANSCLANZCNECN Teil ist
die eigentliche Aufgabe dieses Beitrags erfüllt das, W: in den Dialog-
dokumenten als baptistische Lehre dargestellt wird, VOT der geschriebenen
und ungeschriebenen baptistischen Tradition WIrkK1lıic Bestand hat nd ob
Os  P, theologisch gut durchdacht iSst, ann hier nicht mehr untersucht WOI -
den. Der Beitrag soll aber mit einigen subjektiv gefärbten OmMeENnNtaren

Auch hier, WIC schon im Dialog mit den Anglikanern ircl also auf (las zumindest im
deutschen Baptismus übliche dreifache Amıt (Pastor, Alteste, Diakone) nicht eingegan-
KCH
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schliefßsen, anzudeuten, CS sich lohnen könnte, weiterzudenken. Auf
Vollständigkeit wird el eın Anspruch rhoben

4.1 Zur Verhältnisbestimmun: VO Schrift un! Tradition

Baptısten, wird im Zzweıten Dialog miıt der römisch-katholischen Kirche
2010 gESALLT, en in ihrer Geschichte dazu gene1gt, chrift un: Tradition
gegeneinander auszuspielen. Das wird heute aufgrund VO Erkenntnissen,
die AUuUsSs den Öökumenischen Dialogenzwurden, ZUuU ucC viel-
fach kritisch gesehen Im Dialog mıit den Anglikanern 2005 erklärt die bap-
tistische Cite 5  9 die reformatorische Formel sola scrıiptura (allein die
C die sich Baptısten aufig eigen gemacht en auch im I )Dia-

log mıit den Mennoniten se1 nicht wirklich ANSCIHNCSSCHL. Auch Bap-
tisten wussten nämlich, dass alle Schriftauslegung unweigerlich UuUrc die
TIradition der Kirche gepragt ist, un! S1C hätten sich usdrücklic den trinı-
tarischen un christologischen Dogmen der Kirche des un Jahrhun-
erts angeschlossen. Der baptistische Satz SsSo. dessen mıit der For-
mel subrema scriptura, „die Schrift steht) höchsten‘“, zusammengefasst
werden.??

Darin ze1ig sich TEMNC| 111U55 eingewandt werden, eın Missverständ-
NS der Formel sola scr1iptura. S1e ist VO den Reformatoren selber nicht
verstanden worden, als Ure 114  —_ bei der Schriftauslegung nicht auf die
Tradition zurückgreifen (das en die Reformatoren ja selbst egelmälsig
getan), sondern S! A4SSs eın die Schrift verbindliche Inhalte des lau-
ens gibt un darum auch die Tradition der Schrift werden
111U55 1ese Erkenntnis ist im Dialog mıit den Lutheranern 1989 bereits klar
ausgesprochen, danach aber ohl wieder worden. In jenem I )Dia-
log e1i nämlich, die Reformation habe Recht sola scriptura CSagl,
enn allein die könne sicherstellen, 4SS die Tradition dem Evange-
lium Ireu bleibt Das sola scriptura richte sich nicht die Tradition als
solche, sondern eine Tradition, die VO: biblischen Zeugnis abweicht
der versucht, das Evangelium mit dogmatischen Formeln gleichzusetzen.
Sola scriptura we1se auf Christus als Grund, Inhalt und Norm des Jlau-
ens hin Darum ISt, der Bericht VOoO  z 1989, die Formel sola scriptura
Ur die Formel solus christus (allein ristus interpretieren. die-

Erkenntnis ollten sich Baptisten in ZU.  igen Dialogen en
ine nicht Banz klare Verhältnisbestimmung VO chrift und Tradition

findet sich auch im Dialog mıit Rom 1988 Darın erklären die Baptıs-
IcH, die Bekenntnisse der ersten 1er Okumenischen Konzile (4 un Jh.)
würden VO  - ihnen ejaht, aber S1E betrachteten S1E nicht NOrmatıv für den
einzelnen laubenden der für die nachfolgenden Perioden des kirchli-
chen Lebens. eın die Schrift SC1 NOrMALtIV. Auch 1er bekräftigt die baptis-
tische Seite also das sola scriptura. Allerdings bleibt eı offen, WAds CS be.

SO uch im zweiten 1  og MmMit den Katholiken
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deutet, A4SsSs Baptisten die Bekenntnisse „bejahen“ engl ajtırm der „be-
aftigen“ un „bestätigen“, aber trotzdem nicht „als NOrmatıv etrachten‘“.
Wenn die altkirchlichen Bekenntnisse Wahrheit aussprechen, dann ollten S1Ce
ohl auch NOrmatıv SCn In der evangelischen, speziell der lutherischen
tradition hat INAN, die utorıiıta: der Bekenntnisse und die der eiligen

in eın richtiges Verhältnis zueinander zwischen der Heili-
SCH Schrift als ONMa NOTCTINANS (normierender Norm) unı dem Bekenntnis
als OrNMmMd NOrMALAa normıierter Norm) unterschieden. Von dieser nter-

scheidung hat die baptistische Cite in den ökumenischen ialogen bisher
leider keinen Gebrauch gemacht

ES wird für die Zukunft wichtig se1n, 4ass baptistische Theologie nicht
NUr der Heiligen Schrift, sondern auch Bekenntnistexten eine (wenn auch
abgeleitete Normativit: zuerkennt. Wenn und SOWEeIt WwWI1E Bekenntnisse
schriftgemäfs sind, en sS1e auch Lehrautorität. Man annn auf die Beach-
tung VO Bekenntnissen nicht verzichten, enn Bekenntnisse helfen, die
Schrift recht auszulegen und verstehen. So wird CS Recht im Dialog
mit den Lutheranern gesagt Und im zweıten og mit Rom el die
Bibelauslegung Uurc einzelne Christen sollte nicht losgelöst werden VO

der Auslegung Uurc die geistliche Gemeinschaft der Gläubigen, deren p -
marer die versammelte rtsgemeinde Ist. Dem annn 1114  — NUr ZUustiim-
111C  S Was Baptisten aber och deutlicher erkennen und mussen, iSt,
dass die Schriftauslegung1 die Ortsgemeinde nicht isoliert VO  — ande-
IC  — Ortsgemeinden geschehen darf und arum gemeinsam beschlossene
Glaubensbekenntnisse mıit einbeziehen 11 UuSss5 Und weil die Kirche als VO

€e1s erfüllte Gemeinschaft orößer ist als die eigene Konfession, verdienen
auch die Bekenntnisse und Dogmen anderer Kirchen unseIec Beachtung,
WEnnn WIr danach agen, die Heilige Schrift u1n1ls Sa: ESs ist eben nicht
damit die einige Autoritat der bekräftigen, aber annn den
einzelnen Gläubigen un die einzelne Versammlung VO Gläubigen bei ih-
v Bemühen, die chrift verstehen, allein lassen. Weil die Ausle-
SUNg der eine Gemeinschaftsaufgabe der Christen iSt, darum mussen
auch die Bekenntnisse gehö werden.

e Zum rchen- bzw. Gemeindeverständnis
Weil Baptisten die Kirche Christi DZW. die Gemeinde Jesu als Gemeinschaft
VO Gläubigen verstehen, konnten S1Ce in den ialogen mıiıt der römisch-ka-
tholischen Kirche koinonia (Gemeinschaft im inne VO Anteilhabe) ZU

Hauptbegri für das esen der Kirche machen. Im zweiten Dialog wurde
amıt das im angelsächsischen Baptısmus traditionelle Verständnis VO Kır
che als „Bundesgemeinschaft“ covenan community verbunden. Der Be-

Bund (covenanl) steht el sowochl für die Initiative ottes, mıit der
die Beziehung seınNneEmM Volk stiftet, als auch für die willentliche Hın-

gabe VO Menschen (Gott un! aneinander. amı ist eın tragfähiges Ver-
standnis VO Kirche als CiNner geistlichen TOd
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Im 1ın  iC auf die SO Kennzeichen der Merkmale der Kirche (notae
ecclesiae) enthalten UNSCIEC Berichte reilich eine Merkwürdigkeit. Im Dialog
mıit den Lutheranern bekräftigte die baptistische Ee1ite die 1im Nizänischen
Glaubensbekenntnis (551 Chr.) genannten vier Merkmale der Kirche (notae
ecclesiae) Einheit, Heiligkeit, Universalität un Apostolizität. Auf die im Iu-
therischen Bekenntnis formulierten ZWeEe1 Merkmale, näamlich reine Verkündi-
SUNg des Evangeliums un! evangeliumsgemäße eichung der Sakramente, >°
wird dagegen eın Bezug SC Das geschieht allerdings mplizit im
Zzweıliten Dialog mıit ROMm, die Baptisten ihr Verständnis VO skırche

definieren, ass darunter die Örtliche Versammlung VO  — Gläubigen
verstehen ISt, die urc. Glaube un Aauflfe miteinander verbunden sind, in
der das Wort Gottes gepredigt un das Herrenmahl gefeiert wird. Im Dia-
log mıiıt den Lutheranern verwıiesen die Baptisten also auf die vier eNNZzZEI-
chen der Kirche, WI1eE die katholische Kirche S1C versteht, un im Dialog mit
den Katholiken auf die ZWEeI1 Merkmale, die ach Iutherischem Verstandnis
eine Versammlung VO Gläubigen Kirche machen.

In len Dialogberichten erklären die Baptisten, A4ass die primare Gestalt
VO  — Kirche die rtsgemeinde ist. Da Christus in der Ortlichen Versammlung
regiert, heifßt 1im Zzweıiten 1  og mıiıt Rom, hat die rtsgemeinde das
Recht, ihre Amtsträger selber berufen, die akramente oder Anordnungen
des Evangeliums feiern un! ihr Leben selber ordnen. Der Bericht

sich ausdrücklich VO  — der Baptisten 1im Jahrhundert sechr
beliehten Redeweise ab, jede rtsgemeinde se1 „Aautonom , un Sagt {It-
dessen: Ortsgemeinden sind wechselseitig voneinander abhängig (inter-de-
endent). DIie Urtsgemeinden mMussen dementsprechend in sichtbarer un
nicht MNUr geistlicher Gemeinschaft untereinander stehen. Auch im 1  og
mıit den Anglikanern 2005 heifst CS Die 1  e  er der UOrtsgemeinde en
die Freiheit un die Verantwortung, selbst den illen Christi erkennen,
der in der Gemeinde herrschen soll Die einzelne rtsgemeinde findet sich
aber auch mit anderen Ortsgemeinden ZUSAMMECN, nicht L1ULFr Ressour-
CCMN für die 1SS10N teilen, sondern auch deshalb, weil Christus S1Ce beru:
fen hat, sich mit anderen verbünden. Darum wird auch in diesem Be-
richt der Begriff „Interdependenz“ dem Begriff „Autonomie“ VOTSCZOBCNH.
1c anders 1992 Dialogbericht mıiıt den Mennoniten, der noch erganzt,
das Autonomiebewusstsein der Ortsgemeinden habe al oft ITrennung
un:! Isolationismus geführt

Darin liegt eiNne wichtige Selbstkorrektur baptistischer Theologie, die sich
VO  — eiNEM problematischen egriff löst, der Erst eginn des Jahr-
hunderts aufgekommen ist. / un: ZuUur alteren Ekklesiologie zurückfindet.

Das lutherische Augsburger Bekenntnis VO!| 1530 definiert in seiNnem die heili-
christliche 1TC. als „die Versammlung der Gläubigen, bei denen das Evangeliumrein gepredigt und die heiligen Sakramente laut dem Evangelium gereicht werden“.

Siehe William Brackney: Die Autonomie VO| rtsgemeinden AUS der 1C| eines
baptistischen Kirchengeschichtlers AUuUSs Nordamerika, in Die „Autonomie“ der Orts-
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Diese Selbstkorrektur ist bereits 1im Dialog mit den Reformierten 1977
eutlıiıc erkennbar. ESs el darin: Kirche geschieht nicht L1ULE dort,
sich Christen als UOrtsgemeinden versammeln, sondern auch, sich Orts-
gemeinden als solche der Urc ihre INnannten ertreter egegnen. So
hätten auch die überörtlichen kirchlichen Beziehungen (auf Bezirks-, Natıo-
naler, regionaler, weltweiter Ebene) ekklesiologische Bedeutung. Das 1Sst
relativ vorsichtig formuliert. Man kann durchaus noch weıiter gehen un!

Die sichtbare überörtliche Gemeinschaft VO Gemeinden hat nicht
11ULE ekklesiologische edeutung der ekklesiologischen Ch  er, S0O1[M-
dern S1C 1Sst „Kirche‘“ WI1IE die rtsgemeinde „Kirche“ ist.”” Vollkommen er-
stutzen kann INan dagegen die Aussage AdUuS dem Bericht VO 1977, dass eiNe
UOrtsgemeinde, die sich VO ihren Schwestergemeinden isoliert, dem Cha-
rakter der wahren Kirche chadet un sektiererisch wird
5 Zum Amtsverständnis
Aus len Dialogberichten wird eutlich, A4ass Baptisten in ihrem Amtsver-
standnis VO!] Priestertum aller aubigen un der Gleichheit aller Gemeinde-
glieder ausgehen un dennoch eın Amt Cr mehrere Dienste) aben, das
11UTr einige ersonen ausüben. ES wird also eın allgemeines (general)
VO einem besonderen sbec1a unterschieden (SO 1mM Dialogbericht
mıiıt den Lutheranern). Das allgemeine Amt, dem alle Gläubigen berufen
sind, besteht demnach in Zeugnis un:! Nachfolge, das besondere Amt e1inl-
SCI Berufener in der Leitung des Gottesdienstes, der Predigt un:! der Ver-
waltung VO:  — Taufe unı Abendmahl Das Gottesvolk insgesamt ist Dienst
der Amt (ministry) berufen, el CS 1im 1  og mıiıt den glikanern Da-
neben existiere aber och eın VOoO Gott gegebener Dienst, dem nicht
I© sondern 1Ur einige berufen sind un dafür ordiniert werden. Im Dialog
mıt den Reformierten Ist VOoO „Desonderen Diensten“ (pDarticular ministries)
die Rede, die die Funktion aben, die christlich: Gemeinschaft 1rc Pre-
digt und Lehre des Ortes versammeln, die Kirche aufzubauen, €e1-
ten un für den Dienst AauSZuD1  en

In den beiden Jungsten ialogen, dem mit den Anglikanern 2005 und
dem zweıten mıiıt Rom 2010, wird als Aufgabe des esonderen Amts die
episRope (Aufsicht) herausgestellt. Aber auch 1er 1st der Ansatzpunkt die
gemeinschaftliche (kommuniale usübung der u[fsıiıcht Urc. die gESAMLE
Gemeindeversammlung. Daneben trıitt die personale Aufsicht IC den

un! die Leiter regionaler Gemeindeverbände, dass die Aufsicht sich
zwischen einer gemeinschaftlichen un einer personalen Gestalt hin und

gemeinden und ihre Gemeinschaft. Ein Lehrgespräch des Baptistischen Weltbundes,in TIhG Beiheft (2009), 6985
SO uch im zweiten Dialog mıit Rom "Most Baptists prefer NOT call these trans-local
Iructures of COMMUNION ‘the church‘’ but regard them ‘“ecclesial’ ‘cChurchly  225)
Siehe meinen o  ag „Urtsgemeinden un:! überörtliche Strukturen im Baptısmus AUS
der Perspektive reformatorischer Ekklesiologie“, in Th! Beiheft (2009), 103—1
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her bewegt sowochl auf der Ebene der Ortsgemeinden als auch auf TZW1-
schen-gemeindlicher Ebene

Das 1st eifellos richtig und gut eschrieben, lässt aber offen,
überhaupt C solche besonderen Amter der 1enste gibt, WECNN doch im
Sinne des riestertums ler Gläubigen die gesamte Gemeinde ZU 1enst
un ZuUr gegenseıtigen UIs1iıc. berufen ISst In der Frage der egründung
der durch besonderengübertragenen Dienste sollte CS aber in der bap-
tistischen Theologie keine Unsicherheiten der Unklarheiten geben ine
ra  ige Onzeption scheint MIr in folgenden Gedanken liegen.

Die grundsätzliche Gleichheit ler Christen fordert geradezu die beson-
ere eauftragung einzelner Glieder der Kirche Wenn namlich alle dassel-
be Recht aben, im Namen Ottes VOTLE die Versammlung kann Nnıe-
mand 1e$s Recht hne Zustimmung der anderen Ausuüben. Wer regelmäßig
ach trıtt, in der Offentlichkeit das Evangelium verkündigen,
111U55 dazu ordentlich berufen sSein Durch diese Berufung bestimmen die
Versammelten jemanden, ihrer Stelle un in ihrem amen das Wort
ergreifen. Das Ist nicht L1ULE erforderlich, die Ordnung wahren, S()I1-

ern VOL allem, die versammelte Gemeinde als Einheit handeln un ih-
ren Zeugnisauftrag beständig en lassen. Die christliche Gemeinde
ist eın loses Bündel VO Einzelnen, sondern eın gegliedertes ANZeES un:
braucht deshalb eiNe Leitung, in der S1e als Einheit reprasentie Ist hne
Delegation der en gemeinsamen Vollmachten entsteht un besteht keine
Einheit. Die Repräasentanten der Gemeinde können un mMussen dafür S()I-

SCH,; 4SS der Auftrag der Kirche ZU Zeugnis für das Evangelium nicht MNUTLr

vereinzelt un SpOn(Ttan, sondern rege  12 un:! dauerhaft erfüllt wird Da-
her kann das Amt der Kirche als anzer, ihr Zeugnisauftrag, nicht hne eın
(wie auch immer ges  etes Amt in der Kirche werden. Das rchli-
che Amt wird ZWAar VO  — der Gemeinschaft der Gläubigen Urc Delegation
übertragen, stellt aber zugleich eine göttliche ng dar. Die Beauftrag-
ten sind nicht ELW,; blofises Sprachrohr der Gemeinde, sondern mıiıt dem
göttlichen uftrag der Verkündigung betraut und Mefen damit in derselben
E1sSE der Gemeinde gegenüber, WIE das Wort Oottes den aubigen (durch-
Aus$s auch itisc gegenübersteht. Die Beauftragten kommen AUS der
Gemeinde, treten aber VOLE die Gemeinde un handelnel im amen (GJOt-
tes

Das MCAmt als „besonderer“ der „geordneter“ 1enst gehö!
sensmälsig ZuUur Kirche als einer chöpfung Gottes. Wenn der zwe1ıite Dialog-
bericht mıit der römisch-katholischen Kirche als baptistische Überzeugung

4SsSs das ordinierte Amt nicht Z Sein (esse), sondern A Wohl
(bene esse un:! ZUr Ordnung der Kirche gehö annn ist das M1Ur
SOWEIL richtig, als ein Bischofsamt der eın gesamtkirchlich ordinierter Pas-
torendienst spezielle geschichtliche Auspragungen des Amts darstellen, die
als solche nicht Zu esen der Kirche gehören hne eine geordnete Be-
auftragung einzelner ann aber eine Gemeinde Einheit finden un ih-
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IC uftrag erfüllen Wıe das Amt 1im Einzelnen gestalten ISt, 1st
der Kirche Urc ihr esen jedoch nicht vorgegeben, sondern annn den
praktischen Erfordernissen angepasst werden.

Auf eın FElement des baptistischen Amtsverständnisses, das in den beiden
jungsten ialogen VO 2005 und 2010 benannt wurde, soll 1°r aber AuUSs-

drücklich auch ekräftigen hingewiesen werden, weil CS ZUfF. Interdepen-
denz der Gemeinden, also notwendigen ntegration einer selbständigen
rtsgemeinde in eine gesamtkirchliche Örpersc gehö: Eın Ortspastor
reprasentie die überörtliche Kirche Christi, die universale Kirche, in der
gemeinde. Darum sollte auch 1Ur mıit Zustimmung anderer Gemeinden
ordiniert werden. In Deutschland ist die Ordination VO astoren und
Pastorinnen (und hauptamtlichen Diakonen und Diakoninnen) uUurc den
Gemeindebund schon ange üblich DIie theologische Begründung dafür ist
aber oft nicht bewusst.

Zum Thema Sakramente bzw Anordnungen 1im Allgemeinen
Im England des un Jahrhunderts en Baptısten für das erren-
S un die Taufe abwechselnd die Begriffe „Sakrament“ un „Anordnung“
(ordinance) gebraucht. either wird aber fast 11UTLE och VO  — „Anordnung‘“
geredet Viele Baptısten wollen mit diesem Begriff ihre bewusste ehnung
des Begriffs „Sakrament“ Ausdruck bringen. Andere wiederum gebrau-
chen den Begriff „Sakrament“ freimütig der geben Taufe un endmahl,
selbst WEn S1C nicht den Begriff verwenden, dennoch eine sakramentale,

heilsvermittelnde Bedeutung.“ Die baptistischen ussagen in den Dia-
logdokumenten unterstutzen nirgendwo eın anti-sakramentales Verständnis
der Anordnungen, sondern beschreiben 4 ufe un:! endmahl S! dass sS1Ce

Sinne des Sakramentsverständnisses VO  — Johannes Calvin verstanden WCI-

den können. Calvin hat gele SEen ist ein aAußeres Merkzeichen,
mit dem der Herr UNSCICI Gewissen die Verheifßsungen seiner Freundlich-
eıt uns versiegelt, un! mıiıt dem wiederum WIr uNseIec Fromm1g-
eıt ih sowochl VOL seINEM un! der nge gesicht als auch VOTLr den
Menschen bezeugen.“ der anders gesagt EınCI ist ‚en mıit e1-
LIC aAußeren Zeichen bekräftigtes Zeugnis der göttlichen Nal u
bei dem zugleich auf der anderen e1te eine Bezeugung unNnsecerer Fromm1$g-
eıt (Jott gegenüber stattfindet‘‘.**

In diesem inne erklärt die baptistische Seite 2010 im Zzweıten 1  Og mit
den tholiken: Die akramente der Anordnungen en den Chnittpunkt
eIner göttlichen un! CINneTr menschlichen Selbstverpflichtung, wobei die PrIO-
tat der rettenden andlung (Gott gebührt. aule un! endmahl sind KFr-

Zu ihnen gehört uch der Verfasser; siehe meinen Aufsatz Ist die Taufe eın Sakra-
ment? Theologie für die Taxıs 51 (2005), 81—91; wieder abgedruckt in Wer glaubt
un! getauft wird Texte ZU| Taufverständnis im deutschen Baptismus, hg. VO:| { we
Swaral, sSSsS«C 2010, 113122

41 Institutio Christianae Religionis IV,14,1
Ebd
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ahrungen der Begegnung mıit Christus, die das Leben erjenigen verändern,
die ihnen teilnnehmen. Taufe un errenm: werden als sichtbares (Jottes-
WO! bezeichnet, dass in ihnen die göttliche Na un der mensCcC  1C
Glaube miteinander verflochten sind. Interessanterwelise hat die baptistische
Seite 1989 im Dialog mıit den Lutheranern erklärt, S1C saihe keine biblische
egründung für die lutherische Aussage, die aufe SC 1 eın sichtbares Wort
der zuvorkommenden Na Ottes ESs könnte scheinen, als hätte sich die
baptistische eıite 1°er im Gegensatz ZU Bericht VO  - 2010 festgelegt, die
Anordnungen ausdrücklic nicht als sichtbares Gotteswort verstehen. In
dem Alteren Dialog sind aber die Begriffe „sichtbares Wort“ un! „zuvorkom-
mende nade  66 miteinander verbunden, dass die baptistische ehnung
auch 11UTF die Vorstellung VO der zuvorkommenden Nal in der aufe
betreffen ann Dass die aufe, ob 1U sichtbares Gotteswort der nicht,
jedenfalls eın Zeichen un Mittel der zuvorkommenden Na Ottes ist,
dari sind sich Baptisten eINIS, Bereits im 0g VON 1977 wird Bap-
tisten bekennen WIE die Reformierten die TIiO0rıta der Na Ottes VOT

dem Glauben der Menschen un damit den rezeptiven, nicht schöpferischen
Charakter des a4uDens 16se TI0Ia der Nal wird aber ach baptisti-
scher uffassung nicht in der aufe manifestiert, sondern in Kreuz un! Auf-
erstehung Christi

45 Zu Taufe un:! Herrenmahl 1imM Besonderen
Dass laut den Dialogdokumenten Baptisten die Anordnungen Christi
verstehen, 4ass in ihnen die göttliche Na un der menscCc  iche Glauben
miteinander verflochten sind, ze1g sich urchweg in den Ausführungen
sowochl ZuUur aufe als auch ZU Herrenmahl.

Zur auje die Baptisten 1im Dialog mıiıt den Reformierten: Die
auflfe ist sowochl eın Handeln Oottes als auch ein Handeln des Menschen.
Gott handelt in der aufe, indem Cr den Menschen ergreift, un! der Mensch
handelt, indem auf die Verheifßsungen un:! Ansprüche der Nal ottes
ANCWOTrTeEL. Die aufe ist demnach eın „nacktes“ der „blofßes“, sondern eın
„wirksames‘ Zeichen, also mehr als eın schönes un ausdrucksreiches Sym-
bol Da der Heilige Geist in der aufe handelt, 1st S1CE eın wirksames Gnaden:-
mittel, das wirklich vermittelt, WAds CS verheilßst. Im Dialog mıit den glika-
CIn wird QESALL, dass in der Aaufle die göttliche Na un der menschlili-
che Glaube miteinander verbunden sind. Die aufe der Gläubigen SC 1 eiInNne
Begegnung (rendezvous) zwischen dem laubenden un dem dreieinigen
Gott

Be1i der Frage, ob eine wechselseitige Taufanerkennung möglich sel,
erortert bereits der Dialog mit den Reformierten 19/7/ die Möglic  eit, die
aufe als Teil eiNeEs Initiationsprozesses verstehen, der mehrere Schritte
nthält un sich ber einen längeren Zeitraum erstrecken kannn UÜber die
Tragfähigkeit dieses Konzepts aAußert sich die baptistische Seite aber eher
skeptisch. Anders 2005 im 1  og mit den Ang)  nern und 2010 im ZWEe1-
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tfen Dialog miıt den Katholiken Hier unterstutzen die Baptisten usdrück-
ich den edanken, die CcNrıstliıche Inıtiation nicht als punktuelles reign1s,
sondern als einen Prozess verstehen un die aufe als einen Teil dieses
Prozesses betrachten. Araus wird gefolgert, dass Baptısten VO e1-
HCr emeınsamen A4ufe lieber VO einer emeınsamen Inıtiation sprechen
wollen Da S1Ce in der Lage sind, in anderen Kirchen, ungeachtet der Diffe-

in Lehre un: Prax1ıs der aufe, einen Weg christlicher Initiatiıon
erkennen, streben Baptısten einer wechselseitigen Anerkennung der
A4u{fe eine wechselseitige Anerkennun der Inıtıiation Wıe we1it dieser
Vorschlag tragt, werden zukünftige Dialoge och zeigen mussen

Zum baptistischen Verständnis des Herrenmahls Sagt der Dialog mit den
Anglikanern, 4SS die Bezeichnung als „Anordnung‘“ (ordinance) die E1in-
setizung des Abendmahls urc den errn selbst unterstreicht und
gleich jede Anderung in der Substanz der Elemente also das katholische
Oogma VO der Transsubstantiation) zurückweist. Es soll jedoch das erren-
ahl dadurch nicht als reines Erinnerungsmahl bezeichnet werden. DIie An-
nahme, Baptısten häatten genere eine zwinglianische, rein memorialistische
IC des Herrenmahls, wird in dem Bericht ausdrücklich bestritten. Viele
Baptısten, er CS, sind eher Calvins Verständnis gefolgt, dass im erren-
ahl geistliche Nahrung (spiritual nourishment) dargereicht wird. Die Ele-

VO Trot un! Weıin verstehen Baptisten laut diesem Bericht als Zei-
chen, un:! in doppelter Hinsicht, als „eEXpressive” Zeichen, die den Tod
Christi darstellen, un als „effektive“ Zeichen, Mrc die Gott seE1INE Naı
vermittelt, die dem Opfertod Christi entspringt Zur Frage der Realpräsenz
Christi im Herrenmahl wird erklärt, ass Baptisten die Gegenwart Christi
nicht 11UT in den Elementen erkennen, sondern 1im gesamten Mahlgesche-
hen un in der versammelten Gemeinde. Auch im Zzweıiten 1:  (0} 2 mıit Rom
bekennen die Baptısten, 4SsSS Christus in der eıer des Herrenmahls seinen
Jungern wirklich gegenwartig ist IC anders 1im og mıit den Luthera-
CEL Hıer wird gESALLTL, A4SSs ESUS Christus inmıtten der gottesdienstlichen
Gemeinde gegenwartig Ist, un ZW AAar indem die gottesdienstliche Gemein-
de des gekreuzigten un auferstandenen Herrn gedenkt un indem dieser
Herr in der des eiligen Geistes seIn Leben mıit den edenkenden
teilt In deutlichem Anschluss die Absätze 15 und 16 der Leuenberger
Onkordıie VO 197/3; in der lutherische, reformierte und unilerte Kirchen
SOWI1€E die Waldenser und die Böhmischen Brüder untereinander Kirchen-
gemeinschaft erklärt aben, formuliert die baptistische Seite Im erren-
ahl chenkt der Herr seiInNneEemM olk sich selbst und arın Vergebung der
Sünden, Freiheit für eın geheiligtes Leben und 1enen iın der Welt, eine

Gemeinschaft Schwestern un:! Brüdern un! Hoffnung auf
das ukünftige Leben ES gibt also ein gemeinsames evangelisches Mahlver-
ständnis, das auch das baptistische Verständnis EINSC  1e€


